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durch die sich fortwährend"vor ihren Augen ab­
spielenden Aufregungen so abgehärtet, daß selbst diese 
Knalleffekte sie nicht tm geringsten alteriren.

Was bietet sich aber auch dem aufmerksamen 
Beobachter für reichliches Material dar! Hier sitzt ein 
älterer Herr. Die Finger des ausgestützten linken 
Armes wühlen ab und zu nervös tm vollen, grauen 
Haupthaar, während er mit der rechten Hand nach 
jedesmaligem Setzen in seinen Bart fährt und die 
Hand dort bis zum Resultat des gagne oder perdu 
behält. Er spielt hoch und hat in kurzer Zeit, meiner 
ungefähren Schätzung nach, ca. 20,000 Frcs. ge­
wonnen. Seine Nachbarin neben dem aufgestützten 
Arm, eine sympathische Mädchenerscheinung, ganz in 
weiß gekleidet, mit kleinem, reich garnirtem ebensalls 
weißem Hütchen, ist vor Erregung aufgestanden und 
zupft nach jedem Satze die langen dänischen Hand­
schuhe möglichst weit auf den schönen, vollen Arm 
hinaus. Sie verliert sortwährend, und in ihrem schein­
bar ruhig umherschweisenden Auge sieht man doch be­
reits das Entsetzen über die horrenden Verluste. Die 
läßt eine Banknote nach der anderen bet dem ihr be­
nachbart sitzenden Croupier wechseln. Wie gleichgültig 
der auf das immer wiederkehrende „changez moi, 
s’il vous platt!“ reagirt, trotzdem er weiß, wie viel 
die Dame schon verloren, daß auch das soeben ge­
wechselte Geld wieder seinen Lauf zu ihm nehmen 
wird, und sich vielleicht das nebenstehende, noch lieb­
reizende Wesen in kurzer Zeit ruinirt bat! Ich hätte 
warnen mögen mit allen mir zu Gebote stehenden 
Mitteln, aber was dem hinter ihr unablässig auf 
und ab gehenden älteren Herrn, wahrscheinlich Vater 
oder Vormund, nicht gelang, sollte mir, dem voll­
ständig Fremden, der vielleicht nicht einmal ihre 
Sprache verstand, glücken? Den ganzen Nachmittag 
hat mich das scheinbar so ruhige und doch so entsetz 
Auge der Dame immer wieder nach dem Tische Yw-

Eine andere junge Dame, eine volle, fast üppig zu 
nennende Erscheinung, in perlgrauem Hut und Kttw, 
welches den wundervollen Nacken, um den sich retcyer 
Verlenschmuck windet, frei läßt, ist das gerade Gegen­
theil dex xben geschilderten; offenbar eine Cocotte.

verhindert waren, die Verhandlungen zu leiten, 
* ° /%. a ...1 —PHvXGhonfpti prhrmhtf »Ina h c
ihn" unerwartet rasch zu der Stellung eines richtigen 
Vicevräsiventen emporjührte. — Das Präsidium bat 
dem Kaiser bereits Mittheilung von dem Ergebniß d.r 
Präsidentenwahlen gemacht und die vorgeschriebenen 
Schritte behufs Nachsuchung einer Audienz gethan.

hat auf Grund der Verhandlungen 
StaatSraths beschlossen, den Antrag Kanttz 
und ähnliche Maßregeln abzulehnen als un­
ausführbar und gegen die Handelsverträge 
verstoßend, welche die Regierung voll und 
ganz aufrecht erhalten will. Ich habe ge­
glaubt, der Landwirthschaft, die ich liebe, 
Dienste leisten zu können, aber solche Zu- 
muthungen, wie sie jetzt mit dem Anträge 
Kanitz an mich gestellt werden, weise ich mit 
Entrüstung zurück. „

Diese Rede wird im Lande wetthrn Wiederball 
finden. Denn endlich ist Klarheit geschaffen worden, 
vollste Klarheit. Diese „entrüstete" Abwetsung der 
„Zumuthungen des Antrages Kanitz" genügt für den 
Hausbedarf. Ob sie freilich auch die Agitatoren für 
Befriedigung des agrarischen Wolfshungers zum 
Schweigen bringen wird, das wiffen die Götter.

Das neue Präsidium des 

Reichstages.
Freiherr von Buol - Berenberg, großherzoglich 

badijchex Kammerherr und Landgerichtsrath in Mann­
heim, steht jetzt im 53. Lebensjabre. Er ist seit 1884 
Mitglied des Reichstages, seit 1890 erster V'cepräsi- 
dent. Dem badtschen Landtage gehört er seit dem 
Jahre 1881 an. In parlamentarischen Kreisen, auch 
außerhalb der Centrumspartei, erfreut er sich großer 
Beliebtheit, weil er bei der Leitung der Geschäfte per­
sönliche Liebenswürdigkeit mit großer Objeetivität ver­
knüpft hat. Freiherr von Buol ist ein gewandter 
Redner; er sprach im Reichstage nicht oft, aber wenn 
er sprach — in dieser Session z. B. bet der Berathung 
der Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz und der 
Strafprozeßordnung — bewies er gründliche Be­
herrschung des Stoffes und umfassendes Wissen. Sein 
schwaches Gehör, das ihm die Führung der Geschäfte 
mitunter erschwert hat, schien ursprünglich seiner 
Wahl im Wege zu stehen; doch haben, abgesehen vo.» 
seiner persönlichen Beliebtheit, für Herrn Buol Gründe 
der äußeren Repräsentation den Ausschlag gegeben. 
Der erste B cepräsident Abgeordneter Schmidt-Bingen, 
Fabrikbesitzer zu Elberseld, ist aus früheren Sessionen 
her weiteren Kreisen besser unter dem Namen Schmidt- 
Elberfeld bekannt. In Alzey - Bingen, dem früheren 
langjährigen Wahlkreise Bamberger's, wurde er erst 
1893 in der Nachwahl an Stelle des doppelt ge­
wählten Abg. Träger gewählt. Er ist ein alter Par­
lamentarier und gegenwärtig Vorsitzender der Reichs- 
tagSfraction der freisinnigen Volkspartei. Der zweite 
Vicepräsident, der Centrumsabgeordnete Spähn, Ober­
landesgerichtsratb in Bonn und Vertreter des Wahl­
kreises Bonn im Reichstage, ist im Jahre 1846 ge­
boren. Dem ReichStsge gehört er seit 1884, dem 
preußischen Landtage seit 1882 an. Er gilt für einen 
hervorragenden Juristen, wofür auch die Thatsache 
spricht, daß er Mitglied der Commission sür den Ent­
wurf eines bürgerlichen Gesetzbuches ist. Er gehört 
zu den fleißigsten Arbeitern in den Commissionen; be- 
sannt ist die Thätigkeit, die er in der Umsturzkommission
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Die Croupiers wechseln einzeln halbstündlich. Es 
geschieht dies, damit nicht die Fingerbewegung beim 
Drehen des Rades oder Schleudern der Kugel zu 
gleichmäßig wird und dadurch vielleicht eine Be­
einträchtigung der Unparteilichkeit des Glückes ein­
treten könnte. Ebenso wird auf jedem Spieltische 
durch eine Wasserwaage festgesetzt, ob das Rad in der 
richtigen Lage ist.

ab.0elöfte" Croupiers bewegen sich unter 
ulnher, scheinbar um sich zu erholen, in 

® Qber- um zu beobachten und nöthigenfalls 
EJ wErfÄV?. $er!?nen Winke zu geben betreffs 
der Persönlichkeiten die große Gewinne gemacht oder 

SÄ. “rltten’ ersteren Falle sind die 
Heiiershelser die Cocotten, die sehr bald den sich etwa 
mit Äbreisegedanlen tragenden glücklichen Gewinner 
zu weiterem Verbleib und damit wieder zum Verlust 
des so leicht Gewonnenen überreden. Im anderen 
Falle gilt es, den total ausgebeuteten Fremden, falls 
er laut reklamiren sollte, schnellstens und möglichst un­
auffällig zu entfernen oder einem geplanten Selbst­
mord zuvorzukommen.

Und doch passirt es leider häufig genug, daß in 
das „Messieurs, faites votre jeu!“ des Croupiers der 
Knall eines Ptstols das „rien ne va plus!“ hinein- 
donnert. Ein kurzer panischer Schrecken fährt in die 
um den Tisch Versammelten. Vielleicht kommen auch 
aus dem benachbarten Saal einige Spieler hinzu; 
doch in kurzer Zeit ist der Schaden des blutbefleckten 
Fußbodens oder Sophas geheilt und der Selbstmörder 
hinausgeschafft. Der Lockruf des Croupiers ruft sehr 
schnell wieder die zu rupfenden Küchlein auf's neue 
zusammen, und nur wenige sind abgeschreckt, die 
meisten folgen bereitwilligst dem Rufe. Wer da 
glaubt, daß die Stimme des Croupiers nach solch' 
einem Moment auch nur im entferntesten erregter 
klingt wie bisher, der irrt sich sehr. Diese Leute sind

betrübt™ Gesicht.
ifnnon mnÄ ihm denn fehle. Alte Geschichte, hinein» 

lOO granrf futsch. Auch so viel 
W ist noch bet 'seinem Glück, welches er heute hat, 
die 100 Fr'ancS der Bank wieder abzuiagen. Er 
wringt schnell die Stufen zum Kasino hinan tritt im 
ersten Spielsaal an den ersten besten Tisch heran, 
wo ihm, als dem vom Glück so Bevorzugten, von den 
Spielern bereitwilligst Platz gemacht wird, und wirst 
die 100 Francs auf eine Nummer; weg sind sie. Er 
setzt 200 Francs, weg sind sie; 500 Francs, perdu, 
nnö das Ende vom Liede: Abends elf Uhr hat er 
von dem schönen Gelde nicht einen Centime mehr, im 
Gegentheil, noch verloren.

Die Bank weiß genau, daß Niemand gewinnt. 
Deshalb ist es auch keinem der Einwohner MonacoS, 
welche keine Steuern zahlen, im Gegentheil alle kleinen 
Annehmlichkeiten des Lebens aus Kosten der Bank 
genießen, gestattet, im Kasino zu spielen. Ebenso den 
Pensionären der Bank. ,

Man fragt: „Pensionäre der Bank?" O ja! Die 
Bank ist auch anständig. Sie zahlt den gerupften 
Vögeln, wenn sie ein respektables Vermögen bet ihr 
gelassen, Pension für's ganze Leben. Doch sängt das 
respektable Vermögen bet ihr erst mit mindestens einer 
siebenstelligen Zahl an. M»n wird sagen: ^Zst es 
denn möglich, solche Summen zu verlieren?" Gewiß. 
So lebte z. B. im Jahre 1888 ein Engländer als 
Pensionär der Bank, der mehrere Millionen, freilich 
successive, dort gelassen. ..

Cs müssen ja auch Summen dort bleiben, um 10 lo 
Millionen Reingewinn nach Bezahlung all der unge» 
Heuren Kosten für Theater, Konzerte Illumination 
und bei guten Gehältern der Angestellten der Bank 
an die Aktionäre des fo noblen Geschäftes zahlen zu

Doch zu meiner Wanderung zurück. Auch im 
dritten Saale, in welchem trente et quarante aufge- 
steiu zeigte sich daffelbe Bild, nur tönte hier nicht 
das Rollen und Klappern der Kugel auf dem Roulette. 
Das Handwerkszeug besteht hier in einem ungeheuren 
ca. 25 (Zentimeter langen Pack Spielkarten. Diesen 
ganzen oder ziemlich ganzen Pack Karten nimmt einer

Parlamerrts-Bericht.
Berlin, 28. März.

Deutscher Reichstag.
Am BundesrathStifche: v. Marfchall, v. Posa- 

dowskn, Koch, weiterhin auch Fürst Hohenlohe.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der von den 

Abaa Hitze und Möller eingebrachte Gesetzentwurf 
betr Abänderung des Gesetzes über die Einheitszeit 
dahin' daß, wo Einheits- und Ortszeit um mehr als 

stünde dtfferiren, die höhere Verwaltungsbehörde 
Abweichungen um höchstens | Stunde von gewissen 
Zeitbestimmungen in den Arbeiterschutzvorschristen der 
Gewerbeordnung zulaffen darf. Nach kurzer Be­
gründung Möllers wird der Entwurf debattelos 

Önfl®3'Xt’ble 3. Lesung 

bebatte findet nicht statt, 
taas erfolgt eine Debatte 
Etat des Reichskanzlers beantragt Abg. Graf Bern- 
storff (Uelzen, Welse) eine Resolution: der Reichs- 
!aa wolle die Regierungen ersuchen, zu veranlassen, 
hnfe fSeer Marine und Reichspost ihren Bedarf an 
landwirthschaftiichen Producten thunlichst unmittelbar 
bei den Landwtrthen decken, möglichst durch Lieferungs- 
Verträge auf mehrere Jahre und zu mehrjährigen 
Durchschnittspreisen. .

Abg. Gamp (Rpt.) ist im Princip sür die Reso­
lution wünscht aber Ausdehnung derselben aus sorst- 
wirihschajtliche und industrielle Erzeugnisse des In­
landes.

Abg. Barth (frs.) hält eine solche Aufforderung 
im Jntrreffe der Steuerzahler sür durchaus unhaltbar 
und die Resolution namentlich in Bezug aus mehr­
jährige Durchschnittspreise sür undurchführbar.

Nach kurzer Bemerkung Richters, der dte Reso­
lution ebensalls verwirft, wird dieselbe abgelehnt.

Weitere Debatten entstehen bet dem Etat des 

au»n Am.-- bemerk. 
Abg. Bachern, daß auf den Marschalls^n eln zwffchen 
der Neu Guinea-Gesellschaft und den Missionen iDiffe­
renzen bestehen. Letztere würden von der Gesellschaft 
^t so behandelt, wie in unseren anderen Colonten 
Das deutsche Reich sollte die Landeshoheit auch dort s-'bs. üÄ?u’r„W einer E-werb-n-s-llsid-si 

überlassen, die kein Verständniß für die Mffsion habe.
Dtrector Kavser kann ebenfalls die Verhältnisse 

nur bedauern und hält als einzigen Ausweg den vom 
Vorredner angegebenen Vorschlag sür richtig, nämlich 
die Compagnie zu bewegen, ihre Hoheitsrechte wieder

sitzt neben einem alten Herrn, mit dem sie in 
ortwährendem luftigem Oeptauder bleibt» 

von seinem Gelde vergißt aber stets den Gewinn ihm 
hinzulegen, während nach einem Verlust seine Kasse 
berhalten muß. Der alte Herr sieht kaum nach dem 
Roulette und dem Tische, dem er halb abgewandt den 
^tiefen zugekehrt hat, sondern nur stets in das muntere 
Gesicht seiner Nachbarin. .

Ich gehe durch den großen Spielsaal, in dem Wer 
Spieltische stehen, zwei für Roulette und zwei für 
trente et quarante. Dasselbe Bild der Spielenden! 
Diener reichen lautlos klares, kühles Trtnkwasser umher, 
um die vom Spiel aufgeregten Nerven wieder z 
stählen, damit sie so lange Widerstand leisten, wie 6t 
Bank ihrer Person mit der Böse bedarf. Denn an 
D-Minn ist nicht zu denken. So »M 
Systeme da schon probtet sind, noch stet- *!t bc 
Qm Schluß die Gewinnerin gewesen. Man lief , 
der und der hat fo viel hunderttausend Francs sse 
Wonnen. Wenn es erstens 'mal wahr ist, den» solche 
Gerüchte sprengt ab und zu die Bankselb nd ie
Welt hinaus, um neue Vögel auf den Leim zu locken, 
so erfährt man doch nie, ob er das Geld auch> sp 
noch behalten hat, oder ob er es, wenn °"ch n^t in 
demselben Jahre, so doch im nächsten J^bre wiede 
hingebracht hat. Derartige Fälle kommen zu oft •

Ein Oesterreicher gewann einem Nachmittag 
160 000 Francs; es glückt ihm, trotz aller Lieben- 
Würdigkeiten, mit seinem Gelde das Kasi«o zu ver 
lassen. Er eilt in das nebengelegene Hott d! Par s 
um schnell seine Rechnung zu gleichen un 
die Bestimmung zu treffen, daß seine S 
etwa eine Viertelstunde später abgehenden Zug hinab­
geschafft werden. Er hat das richtige Gefühl, nur 
weg, weg, sonst bleibt das Geld doch noch hier. Au 
dem kurzen Wcae zum Hotel, kaum 100 Schritt, trifft

Hochzeitsreise hier fei" H-d, ®“‘ und 
nun mit -b-rband G°iSllig-.tt-n für He »«mben fein 
Brot verdient. In feiner gteute ob des Gewinnes 
giebt er d-mseib-n ein lOO-Sranctftud. Nach Be­
sorgung seiner Angelegenheiten trifft er beim Bellas! n 
de- Hotel- diesen selben wieder an, doch mit ganz

Telegramme
der

„Ultpreutzischerr Zeitung."
Berlin, SS. März. Dem Reichstag 

wird noch ein Nachtragetat zur Beschaffung 
der Mittel sür eine würdige Feier der Er­
öffnung des Nordostseekanals zugehe«.

Budapest, SS. März. Der Minister- 
prästdent und der Finanzminister begeben sich 
nach Ostern nach Wien, um in gemeinsamer 
Ministereonferenz das Budget sestzustellen.

London, SS. März. Die sozialdemokra­
tische Vereinigung hat beschlossen, zum 
1. Mai einen gewaltigen Arbeitermeetiug im 
Hydepark einzuberusen.

London, SS. März. Vom Kriegsschau' 
Platz in China wird gemeldet, daft die japa­
nischen Kriegsschiffe gestern die Forts von 
Takau aus Süd-Formosa bombardirten. Die 
Truppe bewerkstelligten zugleich eineLandung 
^otz heftigen Widerstandes der Chinesen, die 
Nach Verlust von 300 Mann zuriickwiche«. 
Die Japaner beabsichtigen den grosten Canal 
zu erreichen, um ihre Truppen bis Nanking 
dorzuschieben.

Brüssel, SS. März. Da die Arbeiter- 
sührer in geheimer Zusammenkunft eine förm­
liche Revolution predige«, ruft die Regierung 
3 weitere Milizklaffen ein.

Abgeblitzt.
Endlich hat die Regierung gesprochen, nachdem bis­

her die verschiedenen in den Parlamenten gemachten 
Versuche, sie zu einer Erklärung über ihre Stellung 
zum Anträge Kanitz zu veranlasse«, vergeblich geblieben 
waren. Sie h-t nunmehr gestern diese Erklärung ab­
gegeben und zwar mit einer Bestimmtheit, die nichts 
zu wünschen übrig läßt. Die Sache spielte sich 
"folgendermaßen ab.

Im Abgeordnetenhause wurde am 28. zunächst in 
die Berathung der Interpellation Mendel, betreffend 
die Verfälschung von Futter- und Düngemitteln, ge- 
treten. Landwirthschastsminister Frhr. v. Hammerstein 
beantwortete diese Interpellation dahin, die Regierung 
erwäge bereits gesetzliche Bestimmungen in der Richtung 
der Interpellation. Die Absicht, das Ziel der 3nter* 
pellation mit der Vorlage über den unlauteren Wett- 
bewerb zu verbinden, habe sich als unausführbar er» 
wiesen. Bei der Besprechung der Interpellation ergrtf' 
dann -der Abg. Dr. v. Heydebrand das Wort und 
erhob seine Stimme zu Angriffen gegen die Regierung, 
weil sie nicht an Maßregeln denke, der Noth der 
Landwirthschaft abzuhelfen. Tausende gefährdeter 
Existenzen wartete« aus das erlösende Wort, aber dies 
Wort laffe allzu lange auf sich warten. Da aber ant­
wortete der LandwirthschaftSminister Frhr. v. Hammer­
stein sehr energisch und erregt: Das Ministerium

3nferHon5*#nftrÄac an alle ausra. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 
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entwickelt hat. Vor Kurzem wurde er, als die drei I aa das Reich abzugeben, welches von der hohen Be- 
Reickstagspräsidenten durch verschiedene Gründe gleich-1 Deutung der Mission überzeugt sei.
»itia verhindert waren, die Verhandlungen zu leiten, | Abg. Hammacher hofft, einkr entsprechenden 
rnm ^nterimspräsidenten erwählt, eine Vorstufe, d e | Position im nächsten Etat zu begegnen.
SUIH —t* "> Der Etat des auswärtigen Amtes wird genehmigt

Bei dem Eiat sür Kamerun erbittet Abg. v. Voll' 
mar nochmals Auskunft über den Fall Wehlau- 
Dieser hätte nicht dtSciplinarisch verhand.lt, sondern 
Wehlau vor Den ordentlichen Richter gestellt werden 
sollen. Im Interesse des Reiches hätte schon vor 
Jahresfrist die Sache erledigt sein können. Ferner 
frage er, ob eine direkte Anfrage an Heim Seist er­
gangen fei, wer der O.fizier sei, gegen den gewisse 
Anschuldigungen im Falle Lcist zu Tage getreten 
seien.

Staatssekretär v. Marschall: 
l'ans ich nur antworten, eine solche Anfrage ist nicht 
ergangen, es wird sich das ja bei der Haupiverhandlung 
ermitteln lassen. Die Discipltnar-Unttrsuchungen gegen 
Wehlau könnten nicht in so kurzer Frist zu Ende ge» 
Ührt werden. Erwägen Sie doch nur, daß die Unter» 
luchung zunächst in Kamerun erfolgen mußte und dort 
viele Zeugen zu vernehmen waren. Die Untersuchung 
ist jetzt abgeschlossen. Sie werden daher begreifen, daß 
ich jetzt auf die Anklagen des Vorredners gegen 
Wehlau nicht eingehen kann. Ob Wehlau vor das 
ordentliche Gericht gestellt wird, werde der Herr 
Justizminister demnächst entscheiden.

Abg. v. Vollmar bemerkt noch. eS scheine, als sei 
Herr Dr. Valentin wegen seiner öffentlichen Anklagen 
gegen Seist entlassen worden.

Staatssekretär v. Marschall: Nicht wegen seiner 
Anzeige gegen Seift ist Valentin entlassen, sondern 
weil er von seinen Schritten nicht vorher seiner Vor­
gesetzten Behörde Mittheilung gemacht hat.

Auf eine Anfrage Hammachers bemerkt Direktor 
Kayser: Mit der Frage der Siedelung in Südwest­
afrika habe sich die Regierung noch nicht beschäftigen 
können; es müsse das einstweilen den Siedelungs- 
gesellschaften überlassen bleiben. Damit sind die Etats 
der Schutzgebiete erledigt.

Bei dem Etat des Reichsamt des Innern fragt 
Abg. Roeren an, wie es mit dem Entwurf betreffend 
Maßregeln gegen den unlautern Wettbewerb stehe? 
' Staatssekretär v. Bötticher erwidert, der Ent­
wurf werde den Reichstag voraussichtlich noch in dieser 
Session beschäftigen. (Heiterkeit.) Es werde das 
freilich davon abhängen, wie lange der Reichstag noch 
beisammen bleiben werde. Er hoffe, daß man sich 
sobald noch nicht trennen werde.

Abg. Kruse fragt, in welchem Stadium sich Seuchen- 
und Apothekengesetz befänden.

Staatssekretär v. Bötticher: Das Seuchengesetz 
ist nicht eingebracht worden, weil die Session ohnehin 
belastet genug ist. Das Apothekengesetz wird hoffent­
lich in nächster Session dem Reichstage zugehen 
können.

Abg. R ösicke tritt für den Gedanken einer gesetzlichen 
Anerkennung Der Berufsvereine ein.

Abg. Möller wiDerspricht, wie schon neulich, 
dieser Anregung, unter Anderem auf den^wachsenden

an Herrn Seist er«

zu Tage getreten

Stadt und laxvo

verhand.lt


sozialdemokratischen Charakter der trade uniones hin­
weisend.

Abg. Müller- Sagan bittet die Regierung, such 
der Frage der Leichenschau ihre Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden.

Staatssekretär v. Bötticher: Die nöthige Auf­
merksamkeit kann ich dem Herrn Vorredner ver­
sprechen. (Heiterkeit.)

Abg. Bebel giebt dem Abg. Möller zu, daß die 
trade uniones sich sozialistisch entwickelten. Daran 
möge und müsse man sich gewöhnen. Redner tritt 
im Uebrigen gleich Rösicke für gesetzliche Anerkennung 
der Berufsvereine ein.

Abg. Barth bestreitet, daß hinreichend Thatsachen 
Vorlagen, welche auf einen Uebergang der trade 
uniones ins sozialdemokratische Lager schließen ließen.

Adg. Metzger (Sozialdem.) verlangt, wie schon 
bei der zweiten Lesung, eine Revision der Seemanns­
ordnung.

v. Bötticher erwiedert, der technischen Commission 
für das Seewesen sei auch der im Vorjahre von den 
Sozialdemokraten eingebrachte Entwurf einer Novelle 
zur Seemannsordnung zugestellt worden, so daß auch 
dieses Material der Beurtheilung der Commission unter­
liege. Nach einigen minder erheblichen Erörterungen 
wird der Etat des Reichsamt des Innern genehmigt.

Beim Etat des Reichsheeres wird von den Conser- 
vativen bei dem Extraordinarium die Wiederherstellung 
der in zweiter Lesung gestrichenen Forderung für eine 
Kaserne in Torgau beantragt, der Antrag jedoch, trotz 
Befürwortung durch den Kriegsminister gegen Conser- 
vative und etwa 3 Nationalliberale adg.-lehnt. Ferner 
beantragen Podbiels.ki und Genossen, für Vergrößerung 
des Schießplatzes Lockstedt zu einem Truppen-Uebungs- 
platz 800.000 Mk., erste Rate, sowie für eine Kaserne 
in Worms 200,000 Mk. zu bewilligen, dagegen zum 
Ausgleich von den Forderungen für eine Kaserne in 
St. Johann und eine Garnisonkirche in Straßburg je 
100,000 Mk., sowie bei dem Uebungsplatze für daS 
4. Armeecorps 800,000 Mk. zu streichen.

Abg. Gröber bemerkt, das Centrum sei bereit, 
die 800,000 Mk. erste Rate für Lockstedt mit der 
Maßgabe zu bewilligen, daß das Haus sich bezüglich 
jeder wetteren Vergrößerung dieses UebungsplatzeS 
über 1890 Hectaren hinaus keineswegs binde. Auch 
im Uebrigen stimme das Centrum dem Anträge Pod- 
bielskt bei, jedoch mit der Maßgabe, daß 100,000 Mk. 
nldd von der Kirche in Straßburg, sondern von dem 
Betrage für den Kasernenbau in Cöln abgesrtzt werden

Der Antrag Podbielski wird sodann in der 
Gröber'schen Modisication angenommen.

Der Marineetat wird unverändert in der Fassung 
der zweiten Lesung ohne Debatte angenommen.

Bet dem Kapitel Bankwesen nimmt daS Wort 
Abg. Ahlwardt, der für Verstaatlichung der Reichs­
dank spricht und weiter ausführt: Als es sich vor 
Jahren hier um den Antrag der Verstaatlichung der 
Rcichsbank gehandelt habe, sei dieser abgelehnt worden. 
Weshalb? In Karlsruhe habe er nur in einer Ver­
sammlung hierüber gesagt, es müsie das wohl daran 
gelegen haben, daß einzelne Abgeordnete, die den Juden 
verpflichtet seien, unangenehme Folgen gefürchtet hätten. 
Beweise dafür seien allerdings schwer beizubrtngen. 
(Heiterkeit.) Die Firma Mohr u. Speyer habe bei 
diesem Anlaß jedenfalls einen Brief an Kardorff ge- 
ichrrebrn, ob dieser angekommen sei, wisse er freilich 
nicht, doch sei das sehr wahrscheinlich. Er werde 
jedenfalls diese Aeußerung auch außerhalb des Hauses 
wiederholen, damit die Firma Mohr u. Speyer ihn 
verklagen könne.

Abg. v. Kardorsf: Der damalige Verstaatlichungs­
Antrag ist mit großer Majorität abgelehnt worden; 
ich hatte für denselben gestimmt. Unwahr ist also die 
Behauptung Ahlwardts, ich hätte, und zwar in Folge 
eines Drohbriefes jener Firma, bei der Abstimmung 
flete^It. Eine solche Verleumdung sei unerhört. (Leb­
hafter Beifall.)

Nochmals spricht Ahlwardt, der dabei bleibt, daß 
* ^reffende Brief geschrieben sei, und veranlaßt 
den Abg. v. Kardorff zu einer kurzen Bemerkung.

Damit schließt diese Erörterung.
Ohne wettere Debatte wird der Rest des Etats 

erledigt.
Morgen 1 Uhr Gesammtabstimmung über den 

Etat, Antrag Kanitz, Zolltarifnovelle.
Schluß gegen 5i Uhr.

_. Abgeordnetenhaus.
u-a Aorlage, bete. Reliktenversorgung der evan- 

gelstchen Geistlichen in den neuen Provinzen wird in 
■ ■Ltlanfl debattelos angenommen, ebenso die Ergänz­

ung zu dem Reliktengcsetz, betr. die Geistlichen in den 
alten Provinzen.

Es folgt die Interpellation v. Ploetz- 
M e n del (konf.): Beabsichtigt die Regierung noch tn 

gesetzliche Maßregeln zu ergreifen, um 
verhüten?d,Unflcn bet Futter- und Düngemittel zu 

Wendel (kons.) begründet die Jnter- 
0"ttermittel, namentlich Rapskuchen waren mit 

tinQhiflenUn hLm J“ ^oIße bctcn zahlreiche Thiere 
fiSnfp/ 2 Gefüttert wurden. Noch rück- 
^hnm Jsi*!e4n E Verfälschungen von Düngemitteln, 

Unö ®UQH0- Die landwirthschaftlichen 
Versuchsstatlonen werden das Material für diese Be.

■n|lr t1nrhpy n Düngemittel verwendet werden, 
das nicht vorher untersucht ist. Wir brauchen ein 

der Croupiers vor sich hsir^i^ch^chs^(I^^I7. 
spielenden Persönlichkeiten durch Einstecken eine» Ä« 
fach grünen KartenblatteS anzuzeigen, wie viel er v^n 
diesem Pack Karten in eine in der Mitt d 8 
befindliche Mefsingschale weglegen soll. Diese Ei 

pulation des AbschneidenS läßt er mehrfach wieder­
holen, bis ernoch ungefähr hundert Karten behält 
Dann legt er, bis 30 zählend, in einer Reihe Karten 
auf. In einer zweiten unteren Reihe soviel bis 40 
Augen erreicht sind, wobei cS nicht darauf ankommt 
ob es 50 Augen sind oder gerade 30 oder 40. Es 
muß jedoch das 30. resp. 40. Auge in der letzt auf- 
gebedfen Karte enthalten sein. Er überzählt dann die rothen 
und schwarzen Blätter in diesen beiden Reihen und ver­
kündet nun, je nachdem wo mehr sind, rouge gagnö 
(roth gewonnen), noir perdu (schwarz verloren). Der 
niedrigste Einsatz ist hier 20, der höchste 6000 Francs. 
Man kann hier aber nur bei jedem Spiel den Ein­
satz gewinnen, während beim Roulette im günstigsten 
Falle das 36sachr des Einsatzes gewonnen werden 
kann. Außerdem kommen beim Roulette noch wettere 
Chancen in Betracht, so daß bei demselben im aller- 
günstigsten Falle, also alles mitgerechnet, bei dem 
höchsten Einsatz von 1200 Francs, mit einem Male 
ca. 60 000 Francs gewonnen werden können. Eine 
hübsche Summe. Doch wem unter den tausend 
Spielern, die sich dort alljährlich etnfinden, glückt da- 
einmal!

(Schluß folgt.)

Gesetz, wonach die Händler gezwungen werden, die 
Beschaffenheit der Waare genau anzugeben, und Ver­
fälschungen streng bestraft werden.

Minister v. H a m m e r st e t n: Die Beschwerden 
der Vorredners an sich seien begründet. Wegen der 
Abhilfe schweben Erwägungen. Bei der Vorlage über 
den unlauteren Wettbewerb wird das nicht mitgeregelt 
werden können, sondern eS wird eine besondere Vor­
lage gemacht werden muffen. Ob dieS noch tn dieser 
Session möglich sein wird, könne er (Redner) nicht 
sagen. Jedenfalls werde die Regierung die Sache im 
Interesse der Landwirthschaft regeln. (Bravo!)

ES findet sodann auf Antrag des Grafen Ltmburg 
eine Besprechung der Interpellation statt.

Abg. v. Heydebrandt (kons.): Was nützt alle 
Verbtlligung der Produktionsmittel, wenn man uns 
Mittel zur Preiserhöhung der Produkte verweigert. 
Redner führt dann in längerer Rede unter dem Bei­
fall seiner Fraktion aus, daß die Regierung nicht 
warten dürfe, bis man fordere, sondern selbst kommen 
müsse, um Mittel vorzuschlagen. Wolle die Regierung 
damit sagen, die Noth sei so groß, daß nicht mehr 
geholfen werden könne? (Lebhafter Beifall rechts.)

Minister v. Hammer st ein: Dieser Wunsch ist 
unausführbar. Der Antrag Kanitz ist im Staatsrath 
erörtert und als mit den Handelsverträgen unvereinbar 
bezeichnet worden. Diese Verträge wird die Regierung 
streng innehalten. (Bravo! Muß sie auch!) Sind 
denn die Getreidepretse in Frankreich höher? Von 
der Regierung zu verlangen, daß sie für bessere Preise 
sorgen soll, weise ich namens der Regierung entschieden 
und für meine Person mit Entrüstung zurück. (Bravo 
links.)

Abg. Balck (ntl.) billigt die Bestrafung der Ver­
fälschungen.

Abg. v. Kröcher (k.) Der Worte sind genug ge­
wechselt, laßt uns nun endlich Thaten sehen. Es sei 
Pfitcht der Regierung, den Antrag Kanitz tn Erwägung 
zu nehmen, wenn sie keine bessere Mittel weiß. Daß 
wir das Brot vertheuern wollen, ist eine Behauptung, 
die auch ich mit Entrüstung zurückweise (Sehr gut!) 
Ich bin der Meinung, daß die Regierung für bessere 
Preise zu sorgen die Pflicht hat.

Minister v. Hammerstein: Diese Zumuthung er­
scheint mir sehr verwunderlich. Ich habe gethan, was 
in meinen Kräften steht. Ist Ihnen das nicht genug, 
so wenden Sie sich an Se. Majestät und bitten Sie 
um einen Minister, der Ihre Wünsche erfüllt. Ich 
kann es nicht und lehne es ab.

Abg. Dr. Gerlich (frk.) bedauert die Angriffe aus 
den Minister, die sich aus der Nothlage der Land­
wirthschaft erklären. Gegen die Verfälschungen em­
pfiehlt Redner die englische Gesetzgebung als Muster.

Abg. v. Plötz: Von diesem Reichstage, dem ich 
anzugehören zwar nicht die Ehre habe, aber genöthigt 
bin, (Zuruf: Legen Sie doch nieder) haben wir nichts 
zu erwarten. Wir kommen aus der Session mit 
leeren Händen zurück, den Nutzen davon hat die 
Sozialdemokratie. Redner verlangt Eintreten der Re­
gierung für den Antrag Kanitz und eventuelle rasche 
Hilfe mit kleinen Mitteln.

Minister v. Hammer st ein: Ich begreife nicht, 
was die allgemeine Unterhaltung über die Nothlage 
der Landwirthschast bezwecken soll, wenn die Herren 
nicht etwa einen besonderen Grund dafür haben. 
(Sehr richtig, links.) Der Nothstand wird ja nirgend 
bezweifelt. Ich werde mich an der allgemeine« Er­
örterung nicht weiter betheiligen. (In der weiteren 
Debatte wird von Seiten mehrerer konservativen 
Redner betont, daß die Angriffe nicht gegen den 
Minister persönlich gerichtet wären.)

Gras Kanitz meint, nur sein Antrag werde der 
Landwirthschast helfen. Von den kleinen Mtteln, zu 
denen Doppelwährung und Börsenreform gehören, 
erwarten wir nichts. Wir halten deshalb am Anträge 
Kanitz fest, das er angenommen oder durch ein 
andere» Mittel ersetzt ist. (Bravo rechts.) Nach 
weiterer unwesentlicher Debatte wird die Besprechung 
der Interpellation geschlossen. DaS Haus vertagt sich 
sodann aus Sonnabend 11 Uhr. Kleinere Vorlagen.

Herrenhaus.
Das Haus tritt in die EtatSberathung ein.
Finanzminister Miguel erörtert die Lage und den 

Einfluß der Reich-finanzen auf den Etat. Er fürchtet, 
daß die Betriebsverwaltungen allein daS Defizit nicht 
werden decken können. Die Neigung wachse in weiten 
Kreisen, Ansprüche an den Staat zu erheben. Spar­
same Wirthschaft, vorsichtige Bemessung der Ausgaben, 
außgiebige Bemessung der Einnahmen könne allein über 
die gegenwärtige mißliche Lage hinweghelfen, unter der 
Hand einer energischen Regierung, die heute nöthiger 
fei als je.

Gras Mirbach erblickt in einer Aenderung der 
Währung und im Antrag Kanitz die besten Mittel, 
die Finanzen zu bessern. Er erörtert die Vorgänge 
im Reichstage anläßlich deS Bismarckebrungsantrages 
«nd meint, die Fürsten sollten unter Aenderung deS 
Wahlrechts einen neuen Reichstag schaffen.

Herr Bräsicke: Nur langsam und durch sorg­
fältige Anwendung der sog. kleinen Mittel kann der 
Landwirthschaft geholfen werden.

Minister Miguel: Trotz ungünstiger Lage der 
Finanzen sind erhebliche Mittel für die Landwirthschaft 
in den Etat eingestellt. Von der Organisation der 
LandwirthschastSkammern erwartet der Minister Vor- 
theile für die Landwirthschaft.

Frhr. v. Durand verlangt Reform der Börse und 
legt sein wirthschastlicheS Programm dar, wogegen 
Minister Miguel von einer Centralisation des land- 
wirthschastlichen Kreditwesen- Vortheile erwartet.

Gras Mirbach regt an, den Fideikommitzstcmpel 
ganz abzuschaffen oder erheblich herabzusetzen.

Damit schließt die Generaldebatte. In weiterer 
unwesentlicher Debatte werden die Spezialetats er­
ledigt.

Nächste Sitzung Freitag. Antrag Psuel betr. Aus­
stellung der Bismarckbüste im Saale, Etatsberathung.

Politische Rundschau.
Elbtng, 29. März.

Deutschland.
— In der Reichtagskommission sür dar Tabak- 

steuergesetz wurde gestern die Nr. 2 des § 1 be­
rathen, welche den Zoll aus Tabakfabrikate sestfetzt, 
und zwar für Cigarren und Cigaretten 900, für 
andere Fabrikate 450 Mk.

Die soztaldemokratische Fraktion hat be- 
lwwffen, eine Resolution zu beantragen, wonach eine 

™ Reichrtagsbeschlüssen zurückzuweiscn ist. 
hrnrf a1t5tum hat es indeß abgelehnt, den Antrag 
drucken und verthetten zu lasten.
t» »tn m . 0" Kommission für die Gewerbenovelle 
anaennmm^m®?0^ mU 10 gegen 6 Stimmen 
überlnffp^mpSOrbrenn tootmd) bcn Landesregierungen 
h?8 aewiste Sondervorschristen über

s Häuftrgewerbe zu erlasten. Der Vertreter der 

preußischen Regierung erklärte, daß sowohl der 
Prinzipal- wie der Eoentualantrag des Abg. Gröber 
für seine Regierung unannehmbar sei. DaS Gleich? 
erklärte der Vertreter der Württembergischen Regierung. 
Nur der bayerische RegierungSvertreter stellte sich 
ganz auf die Seite des Herrn Gröber.

— Die Justizkommission nahm am Donnerstag 
den § 208 der Strafprozeßnovelle nach einem Antrag 
Lerno in veränderter Fastung an. Darnach kann bei 
dem Vorliegen mehrerer strafbarer Handlungen das 
Verfahren von Stroffällen, deren Feststellung für die 
Strafzumessung unwesentlich ist, eingestellt werden, des- 
gsiichen bei Anschuld gungen mit einer strafbaren 
Handlung gegen Personen, die schon zu einer Frei- 
heitSstrafe verurteilt sind und bei denen ebenfalls die 
Feststellung des Straffalles mit Rücksicht aus die noch 
nicht völlig verbüßte Strafe unwesentlich erscheint.

— Der Reichshaushaltsetat hat in der zweiten 
Berathung abgeschlossen mit einem Betrag von 
Matrikulararbeiträgen, welcher sich um 21566403 
Mark geringer stellt als im Etatsentwurf der Re­
gierung. Außerdem werden den Etnzelstaatcn aus 
Zöllen und Steuern des Reichs in Folge höherer 
Veranschlagung mehr überwiesen als nach dem Etats­
entwurf 4588000 Mk. Infolgedessen übersteigert die 
Matrikularbeiträge die Ueberweisungen, wie bekannt, 
nur noch um 6f Millionen Mark. Die Verminderung 
der Matrikularbeiträge um 21566403 Mk. ist erreicht 
worden durch höhere Veranschlagung der Posteinnahmen 
um 1830000 Mk , der Zuckersteuer um 2903000 Mk. 
Weiterhin sind sodann abgesetzt an fortdauernden 
Ausgaben 2,578,948 Mk., darunter 1,226,500 Mk. 
bei der Verzinsung der Reichsschuld, dar Uebrige beim 
Militär- und Marineetat. Zugesetzt worden sind 
73,050 Mk. im Zusammenhang mit anderen Ab­
setzungen. Endlich sind an einmaligen Ausgaben des 
ordentlichen Etats abgesetzt worden 14 559,923 Mk., 
und zwar beim Kolonialetat 62,860 Mk., bei den 
Postgebäuden 372,800 Mk., bei der Marine 2.671,700 
Mark, das Uebrige bet dem Militäretat. Der An- 
leihebedsrf ist gegen den EtatSentwurf in Folge Ab­
setzungen bei dem Marineetat um 1,478,300 Mk. ver­
mindert und beträgt demnach noch 42,519,392 Mk.

— Die neuen Präsidenten des Reichstages werden 
dem Kaiser in der That persönlich keine Meldung von 
dem Ergebniß der Wahl überbringen. Die bezügliche 
Bestimmung der Geschäftsordnung lautet wörtlich: 
„Die Konstituirung des Reichstages und daS Ergebniß 
der Wahl wird durch den Präsidenten dem Kaiser an« 
gezeigt." Wenn man eine solche Anzeige diesmal per­
sönlich nicht macht, so bezieht man sich darauf, daß eine 
Konstituirung des Reichstags nicht vorliegt, sondern 
ein bloßer Wechsel im Präsidium.

— Eine vorn Wahlverein der deutschen Fortschritts­
partei veranstalteie Parleiversammlung sandte an Rein­
hard Schmidt ein BegrüßungStelegramm anläßlich 
seiner Wahl zum Vizepräsidenten des Reichstags. 
Nach einem Vortrag des Redakteurs Schöler-Hannover 
über die politischen Parteien und die Umsturzvorlage 
nahm die Versammlung einstimmig eine Resolution an, 
in welcher energisch Protest gegen die Umsturzvorlage 
eingelegt wird, und beschloß, für die Sammlung von 
Unterschriften zur Gothacr Petition gegen die Umsturz­
vorlage lebhaft zu agitiren.

— Papst und Bismarck. Der Papst wird den 
Fürsten Bismarck nicht zum Geburtstag beglückwünschen. 
Da der Fürst nur als Privatmann angesehen wird, 
würde man im Vatican nur dann Veranlassung dazu 
haben, wenn Bismarck dem Papst zu dessen fünfzig- 
jährigen Bischofsjubiläum oder zum sechsundachtzigsten 
Geburtstage, welchen der Papst vor drei Wochen feierte, 
graiulirt hätte. Da dies nicht geschehen ist, würde 
die Initiative zu einer solchen Aufmerksamkeit seitens 
des Papstes erstens unvereinbar mit der Würde seiner 
Stellung sein und zweitens als Demonstration gegen 
das Centrum gebrütet werden können, die dem Papst 
natürlich fern liegt.

— General-Lieutenant Vogel von Falckenstefn 
Kommandeur der 5 Division, hat seinen Abschied ein-' 
gereicht; dieses Gesuch soll mit der letzten Veränderung 
im Kommando für das 6. Armeekorps zusammenhängen, 
da der Anciennetät nach General-Lieutenant Vogel v. 
Falckenstein an der Reihe war, zum kommandirenden 
General befördert zu werden.

— Der Seniorenkonvent hat beschlossen, daß 
Freitag und Sonnabend der Antrag Kanitz berathen 
und dann die Ferien beginnen sollen, die b'S zum 25. 
April dauern. Erst dann soll die Zolltarifnovelle be­
rathen werden.

— Der preußische GesandtschastSposten in 
Oldensburg, der auch für Lippe und Braunschweig 
bestimmt ist, soll künftig in Braunschweig den Sitz 
haben. Der Botschaftsrath Schön, jetzt in Pari-, soll 
an Stelle des Grafen MontS, jetzigen Gesandten in 
Oldenburg, treten, der den Münchener Gesandtschafts­
posten erhält.

— Bei der Reichstagswahl in Paff au wurde 
Dr. Pichler (Zentrum) mit großer Majorität wieder­
gewählt.

— Im Kultusministerium, ist die seit langem vor­
bereitete Medtzinaltaxe für Aerzte im Entwürfe 
fertiggestellt worden, und den Aerzlekammern zur Be­
gutachtung zugegangen.

— Die .Köln. Volksztg." will wissen, die ReichS- 
tags-Session werde nach Bewilligung des Etats 
sofort geschloffen bezw. bis zum Herbst vertagt werden. 
"Dasselbe Blatt meldet weiier: »Von Bismarck- 
schwärmern ging dem Vorsitzenden der Z^utrums« 
Fraktion des Reichstags, Grafen Hompesch, eine Masse 
von Zuschriften, theilwetse des nichtswürdigsten und 
zotigsten Inhalts mit gemeinen Zeichnungen zu."

Frankreich
— Der Präsident Faure begab sich am Donnerstag 

nach Lyon, wo tr die Fahnen an die für MadagaSkar 
bestimmten Truppen übergab. Er forderte in einer 
Ansprache die Truppen auf, sich ihrer „civilisstorischen" 
Sendung würdig zu erweisen. (Mit Pulver und Blei>) 
_ Die frühere französische Patr'otenliga ist unter dem 
Namen .Patriotische Liga bet französischen Interessen" 
unter Der Präsidentschaft von Tscoulsde wieder errichtet 
worden. Auch sonst wird wieder zur Abwechselung 
etwas ChauviniSmus getrieben. Der Bürgermeister 
von Toulouse hat deutschen und italienischen Künstlern, 
die im ,TH4atre des Nouveautös" lebende Bilder bar» 
stellten, die Fortsetzung ihrer Aufführungen verboten, 
weil sie in Perpignan die französische Fahne beschimpft 
hätten; worin diese Beschimpfung bestanden haben soll, 
wird nicht angegeben. — ,Pellte Röpublique" bringt 
eine mysteriöie Erzählung von einem AuSplaudern 
einer Berathung des obersten KriegSrathS <n den 
deutschen Botschafter in Pari-. — Die Reden des 
Kaisers und des Fürsten Bismarck veranlaffen die 
hiesigen Blätter zu Betrachtungen, die gröfztentheils 
in deutschen Zeitungen nicht wiederzugeben sind. 
Selbst gemäßigtere Blätter erklären, daß alles Gelände, 
das die Verständigung zwischen beiden Ländern seit 
Jahren gewonnen hatte, mit einem Schlage wieder 
verloren worden sei.

Spanien.
— D ie Lage in Cuba ist nach wie vor 

kritisch. In Anbetracht dessen hat sich Martinez 
Campok zum Generalgouverneur von Cuba ernennen 
lassen und wird sich bereits am 2- April nach Cuba 
einschiffen. Die Regierung hat beschlossen, 6000 Mann 
nach Cuba zu senden, die unverzüglich abg. h-n sollen, des­
gleichen d-e Kriegsschiffe „Alonzo", „Pinzon", 
„Castilla" und „Filipinos". Martinez Campos 
sollen für die KriegSführung aus Cuba 10 
Millionen PesetaS zur Verfügung gestellt werden. 
Die Aufständischen auf Cuba haben die spanischen 
Truppen bei Camochuelos geschlagen. Inzwischen 
häufen sich die Uebergüffe der spanischen Truppen auf 
Cuba gegen fremde Dampfer. So berichtet der eng­
lische Dampfer „ßaureftina", daß am 18. d. Mts. die 
Schildwache einen Matrosen des Dampfer-, der, da er 
nicht Spanisch verstand, den Haltbefehl der Schild­
wache nicht verstand und davonlief, erschossen habe. 
Der Kommandeur des Forts verweigerte die Aus­
lieferung des Erschossenen. Der Kapitän der „Saure» 
stina" hat bei der englischen Regierung Beschwerde 
eingereicht.

Belgier».
Gent, 28. März. In einer gestern hier abgehal­

tenen Versammlung der sozialen Arbeiterpartei, die 
sehr zahlreich besucht war, wurde beschloffen, bei der 
ersten Aufforderung des Generalrathes in den Streik 
einzutreten.

Japan.
Tokio, 27. März. Hier ist folgendes kaiserliches 

Rescript zur Veröffentlichung gelangt: „China liegt 
gegenwärtig mit uns im Kriege, aber nachdem es 
einen Gesandten unter den gehörigen Formen und 
Gebräuchen zu uns gesandt, um über den Frieden zu 
unterhandeln, haben auch wir unsere Bevollmächtigten 
ernannt, um in Chimonoseki mit ihm zusammenzukom- 
tuen und zu berathen. Da es angenommen ist, daß 
wir im Einklang mit dem bestehenden internationalen 
Brauche und zur Ehre des Landes dem chinesischen 
Gesandten geziemende Behandlung und Schutz zu 
Theil werden lassen, haben wir es den zuständigen 
Behörden zur besonderen Pflicht gemacht, nichts zu 
diesem Ende außer Acht zu lassen. W r bedauern auis 
Tiefste, daß leider ein Missethäter aufgetaucht ist, der 
dem Gesandten Unbill zufügte. Der Uebelthäler w rd 
natürlich von den zuständigen Behörden »ach den Ge­
setzen ohne die geringste Nachsicht bestraft werden. 
Wir befehlen allen Beamten und dem Volke, unseres 
Willens streng und genau eingedenk sich zu bestreben, 
Ausschreitungen zu verhüten, daß der Ehre und dem 
Ruhm unseres Volkes nicht Eintrag geschehe."

Amerika.
Parrama, 27. März. Die R gierungstruppen 

haben die Auiständigen bei Boyaca geschlagen. Dte 
Verluste der ersteren belaufen sich auf 700 Todte und 
Verwundete. 1500 Mann ftarben auf dem Marsche 
an Entbehrung, Kälte und Krankheiten aller Art.

Aus aller Welt.
Köln, 27. März. Im gesammten Rheingebiete 

find für die nächsten Tage große Ueberschwemmungen 
zu befürchten. DaS Kölner Haieikommiffariat fordert 
die Uferbewohner auf, die nöthigen Schutzmaßregeln 
zu ergreifen. Vorn Oderrhein sowie von sämmtlichen 
Nebenflüssen meldet man soeben fortgesetzt starkes 
Steigen. Die durch anhaltenden Regen zum Schmelzen 
gebrachten gewaltigen Schneemassen führen große 
Wafferrnengen den Flüffen zu.

Wegen Mordversuches ist der städtische «Steuer» 
erbeber Socbe in Berlin festgenommen worden. In 
der Nacht zum Dienstag ereignete sich in seiner In der 
TreSkowstraße belegenen Wohnung ein bisher noch 
nicht ganz aufgeklärter Vorgang. G. lebt mit seiner 
Ehefrau in Unfrieden und hat bereits einen Scheidungs­
prozeß eingeleitet, weil er an der ehelichen Treue 
feiner Gattin Zweifel hegen zu dürfen glaubt. Am 
Montag Abend befand er sich in einem Wirths- 
hause; dort sollen über seine Frau Aeußerungen 
gefallen fein, die ihn auf das Aeußerste verletzen 
und kränken mifjten. Als S. nach 1 Uhr heimkehrte, 
machte er seiner schon Im Bette liegenden Frau Vor- 
roürfe über ihren Lebenswandel und erklärte, daß er 
sich vor Menschen nicht mehr sehen lassen könne, wem 
über sie (die Frau) in so abfälliger Weis-' geurtheilt 
werde. Dann will er der Frau den Vorschlag gemacht 
haben, mit ihm gemeinsam zu sterben. Die Frau ist 
nach seiner Angabe damit einverstanden gewesen, und 
er hat ihr nun ein Dolchmesser in den Hals 
gestoßen. Dann will er versucht haben, sich 
an einem Kleiderschrank zu erhängen; das Vorhaben 
habe er aufgegeben, nachdem der Theil des Holzes, an 
dem er die Schnur befestigt gehabt habe, abgebrochen 
sei. Frau G. ist schwer verletzt nach einer Unfallstation 
gebracht worden und schwebt in Lebensgefahr, ist da­
her noch nicht vernehmungsfähig. Sie hat aber einem 
Beamten gegenüber jugegeben, daß sie mit ihrem 
Mann zusammen habe sterben wollen.

Aus Weftpreutzen «nd den 
Nachbarprovinzen.

Danzig. In der anthropolog'schen Abtheilung der 
hiesigen Naturforschrndk» Gesellschaft hielten vorgestern 
die Herren Generalarzt Dr. Meißner und Dr. Kumm 
Vorträge. Ersterer machte eine Reihe interessanter 
Mittheilungen über Schleswig - Holstein in anthro­
pologischer Beziehung. Er verbreitete sich über die 
Entwicklung der dortigen Fauna und Flora, sowie 
über die Ureinwohner jenes Lande-, welche räch 
Meinung de- Vortragenden Finnen gewesen sein 
müfien. Sodann sprach Dr. Kumm über die neueste 
Erwerbung unseres Westpreußischen Provinzial- 
MnscumS auf anthropologischem Gebiete. Es ist dies 
ein Knochenfund, welcher vor didger Zeit in Menihen, 
KreiS Stuhm, gemacht wurde. Derselbe besteht aus 
allen möglichen Knochen vorwcltlcher Thiere, des 
Mammuth, deS Rhinoceros, aus Nestern eines ausge­
storbenen Rindes, des diluvialen Pferdes und des 
Rennthieres. Das inieresianteste Stück des Fundes 
ist der Bordertheil des Unterkiefers eines Mammuth, 
welcher einen vollständigen Backenzahn des Thieres 
enthält. Zum Schluß zeigte der Redner ein Stück 
Mammuthhaut, sowie ein Bündel Haare des Thieres, 
welche letztere etwa 70 an lang sind.

Martenburg Zum Zwecke für dieses Jahr in 
Angriff zu nehmenden Erweiterungs-Umbaues des 
Bahnhofes Marienburg der Ostbahn und des Baues 
einer Ueberführung der die Bahn am west!ich"n Ende 
deS Bahnhofs überschreitenden Provinztalchaussee ist 
nunmehr die Einleitung des Enteignungsverfahrens 
hinsichtlich der zu dem fraglichen Bau erforderlichen 
Grundstück-theile beschloffen worden, da sich w'tt 
keinem der 10 Eigenthümer eine Einigung erzielen 
ließ,



t§ Neuteich. Am 27. Abends in der schien 
Stunde ist die Scheune des Besitzers Friedrich zu 
Gr. Lichtenauerfelde mit den darin enthaltenen Vor- 
räthen abgebrannt. Die Ursache des Feuers war noch 
Nicht zn ermitteln.

E. Jarrowitz. Die Dienstmagd Antonie Ciazynska 
aus Wybranowo, welche im Verdachte stand, ihr einige 
Monate altes Kind getödtet zu haben, wurde gestern 
von dem Schwurgericht des Mordes übersührt und 
zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust 
verurtheilt. — Dem aus vier Abtheilungen bestehenden 
-landwirthschastlichen Kreisverein sindvon demProvinzial- 
verein für jede Abtheilung Beihülfen in Höhe von 80 
und 100 Mk. gewährt worden. — Der Neubau der 
kathl. Schule zu Koldromb wird voraussichtlich im 
Laufe dieses Frühjahres begonnen werden. Wie ver-- 
lautet, will man mehrere Schulen des Jnspektions- 
bezirkes Znin abzweigen und mit dem neu errichteten 
Jnspektionsbezirk Exin vereinigen.

Konitz. Die Zivilkammer des hiesigen königlichen 
Landgerichts beschäftigte vorgestern zum vierten Mal 
die Klage deS früheren städtischen Angestellten Hüllen» 
berg gegen den Magistrat der Stadt Konitz wegen 
seiner angeblich zu Unrecht erfolgten Entlassung. DaS 
Gericht nahm als erwiesen an, daß Hüllenberg that­
sächlich die Stellung eines Kanzleivorstehers inne ge- 
habt habe und keine Entlassung ohne Kündigung zu 
Unrecht erfolgt sei. Gemäß dem Klageantrage erkannte 
das Gericht auf sofortige Wiedereinsetzung deS Herrn 
Hüllenberg in sein Amt und Nachzahlung des GehalteS 
feit dem Tage der Entlastung. Das Objekt, noch 
Welchem die Kosten bemessen werden, ist auf 10 000 Mk. 
angesetzt.

s. Krojanke. Am 28. hielt Pfarrer Schönte 
von hier in Anwesenheit des Ortspfarrers und der 
katholischen Geistlichkeit aus der Umgegend seine 
Primiz in der hiesigen katholischen Kirche. Diese 
Feier istseit 25 Jahren die erste ihrer Art am Orte.

. Marienwerder. Am 27. wurde der Arbeiter 
Herrmann Orlowski von hier und der Schifferknecht 
Behrendt von hier nach langem Suchen der Polizei 
endlich auf der Straße von einem Gendarm ergriffen 
und verhaftet. Obgleich der Gendarm beide gebunden 
hatte, gelang es dem Schifferknecht Behrendt doch, sich 
der Fesseln zu entledigen und zu entkommen. Orlowski 
aber wurde sofort nach Graudenz transportirt.

Ofche. In dem Kirchdorfe Ossiek fand am letzten 
Sonntag eine polnische Versammlung statt. Es wurde 
die Gründung eines polnischen Volksvereins beschlossen. 
Der Zweck des Vereins ist nach den in der Ver­
sammlung gehaltenen Reden die Pflege der polnischen 
Sprache und des Polenthums überhaupt. Dieser 
8wick soll u. a. dadurch erreicht werden, daß z. B. 
~ie polnischen Kinder, die ja in der Schule die deutsche 
Sprache erlernen müßten, strengstens anzubalten sind, 
"ch im Elternhause und nach der Schulentlastung nur 
bet polnischen Sprache zu bedienen, und daß fortan 
ein Pole nur bet einem Polen, niemals bei einem 
deutschen Kaufmann seine Einkäufe besorgen sollte. (G.)

Pose«. Der Erzbischof von Stablewski ernannte 
an Stelle des verstorbenen Prälaten Maryanski zum 
Domherrn in Posen den in Rom als Hauskaplan 
des Cardinals Ledochowski wohnhaften päpstlichen 
Kämmerer Dr. Meszczynski. Letzterer theilte frei­
willig die Gefangenschaft deS damaligen ErzbischvfS 
Ledochowski als dessen Hauscaplan in Ostrowo in den 
Jahren 1874 bis 1876.

Gnefen. In der gestrigen Schwurgerichts-Sitzung 
wurde gegen die Dienstmagd Mtchalina Rzyska aus 
Obora wegen Kindesmordes und gegen den Zimmer­
mann und Todtengräber Kasimir Fieske ausTremessen 
wegen versuchter Nothzucht unter Ausschluß der 
OeffentlicUeit verhandelt. Die Rzyska hatte ihr neu­
geborenes Kind den Schweinen vorgeworfen; sie wurde 
zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. FieSke wurde 
mit 3 Jahren Zuchthaus bestraft.

Osterode. Die von den Gewerbetreibenden unserer 
Stadt für 1895—96 aufzubringeude Gewerbesteuer 
beträgt 5420 Mk. An Betriebssteuer sind 895 Mk. 
oufzubringen. Das Soll an Grund- und Gebäude­
steuer beträgt 18053,88 Mk. — Um sich den Weg 
abzukürzen, wollten heute zwei Besitzer aus Biebers- 
walde über das Eis des Drewenz-See's gehen. Hier­
bei .brachen sie ein und wären ertrunken, wenn sie 
nicht von einigen Soldaten des 18. Regiments be­
merkt und mittelst Stangen gerettet worden wären. — 
Sobald das Hochwasser der Drewenz verlaufen sein 
wird, soll mit dem Neubau einer massiven Brücke 
über den Drewenz-Fluß begonnen werden.

Riesenburg. Am 27. März fand unter dem 
Vorsitze des Direktor Müller die Abgangsprüfung an 
der hiesigen Weberschule statt.

Königsberg In einer Bekanntmachung der 
königlichen Regierung, Abtheilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forsten, werden die Landräthe darauf 
aufmerksam gemacht, welche auffälligen Resultate die 
eingeretchten Listen über erlegte Raubvögel aufweisen. 
Es geben nach denselben einzelne Jäger bis zu 59 
Hühnerhabichte und bis zu 25 Baumfalken als von 
ihnen persönlich innerhalb eines Jahres erlegte Raub- 
Vögel an; die Richtigkeit dieser Angaben muß stark 
bezweifelt werden. Im günstigsten Falle liegt eine 
unbeabsichtigte Verwechselung vor, und zwar einerseits 
des relativ seltenen Hühnerhabichts und dem viel 
häufigeren und leichter zu erlegenden Buffard, mit­
unter auch der Weihe, und anderseits des äußerst 
fluggewandten und überdies seltenen Baumfalken mit 
dem nützlichen, sehr häufigen und daher leicht zu er- 

stellt, außerdem tn den Schatten ge-
thetlweisc soaar mibil Qtid) der Abschuß harmloser, 
«öael und vorn Gesetz geschützter
wird so ist ',« ^^nniltcherweise prämtirt
fie elaebenb n «in ®Unft6 ' b°6 die Landräthe die an 
prüfen oder prüf eingehend auf ihre Richtigkeit

®“!'' ®estetn Morgens war von dem Staub- 
omt Sdjnmwrt an die diesige Loosienftasion dle 
M-lduag -ing-laui-a daß der Memel-Lndeck-r Tour, 
dampfer „Stadt Lübeck-, Kapitän E. Krause auf der 
Reise von der Zwischenstation Danzig nach' hier be­
griffen, jedenfalls infolge des nebligen Wetters, l 
Meilen südlich von Schwarzort auf Strand gerathen 
sei. Gleichzeitig mit dieser Meldung hatte der Kapitän 
telegraphisch um Dampser- und Leichterhilfe ersucht. 
Zu diesem Zweck ging denn auch bereits um jll Uhr 
etn Letchterfahrzeug im Schlepptau des Dampfers 
„Triton" nach der Strandungsstelle, um die „Stadt 
Lübeck" zu leichtern und dadurch flott zu machen. 
Inzwischen war auch der Lootsendampfer „v. Schlieck- 
mann" nach See gegangen, dem eS auch gelang, ohne 
daß der Dampfer zu leichtern brauchte, denselben ab- 
zubringen. Die „Stadt Lübeck" ist bereits um 2i Uhr 
Nachmittags in den Hafen eingelaufen. Sie hat bei 
dem Unfall keinerlei Schaden erlitten.

Forst. Herr v. Levetzow hat in hiesiger Stadt

seine Nachahmer gefunden. In einer kürzlich ab­
gehaltenen Sitzung des „Gewerbe-Vereins" wurde der 
vom Vorstände eingebrachte Antrag aus offizielle 
Theilnahme und Zuschuß zum „Bismarck-Fackelzuge" 
abgelehnt, und zwar mit der Begründung, daß der 
Verein ein „Bildungsverein" fei und mit politischen 
Demonstrationen nichts zu thun haben wolle. Darauf 
legten der erste Vorsteher, der Schriftführer und der 
Dirigent der Sangesabtheilung ihre Aemter nieder.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Eorrespondenzzeichen »er 

(ebenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 29. März.

* Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 30. März: Milde, meist trübe. Stellenweise 
Niederschläge, windig.

* Die Schlustfeier und Abiturientenentlaffung 
am hiesigen städtischen Realgymnasium findet, wie das 
Programm No. 35 mittheilt, am Dienstag, den 2. 
April, Vormittag 101 Uhr im Hörsaale der Anstalt 
statt. — Uebrtgens ist das Realgymnasium im Begriff, 
eine Oder - Realschule zu werden. Nachdem Ostern 
1893 die Sexta, Ostern 94 die Quinta lateinlos ge­
worden, wird es jetzt die Quarta.

* I« Stadttheater wurde gestern das neu ein* 
studirte Jvrdan'sche Lustspiel „Durchs Ohr" gegeben, 
und das Publikum erwies dem Namen des Verfassers 
die Ehre, sein Produkt mit Beifall auszunehmen. 
Man klatschte in der That mehrmals. Ob mau sich 
freilich an der Handlung, am Problem, an der Dar­
stellung so besonders erwärmte, erlaube ich mir unter« 
thänigst zu bezweifeln. Jordan's Lustspiel ist ein 
Zeugniß für die Gewandtheit seines Urhebers, potntirte 
Verse zu schmieden, aber es ist und bleibt ein künstlich, sauer, 
und mit Hochdruck zubereitetes Wurm seines Vaters, wel­
ches der Gourmandise einiger Theaterreferenten und der 
großen Zahl der Verehrer Jordans seinen Ruf ver­
dankt. Es ist ein indianisches Vogelnest, das durch 
die Versgarnirung noch prickelnder wirken mag für den 
Schlecker; aber das große Publikum wird immer den 
Mangel dramatischer Verve vermissen. Es ist ein 
Feuerwerk-körper: abgebrannt, weg ist es, verflogen 
tn der Luft, ohne Nachgesühl zu erwecken. — Die 
Darsteller thaten ihr Menschenmögliches, die Wachs­
figuren zu belebe«; zu charaklerisiren war ja nicht viel; 
aber die Sprödigkett des Stoffes spottete viel- 
fach den Anstrengungen, ihn bildend zu ge­
stalten. Hans Wulle und Hermann Nesselträger 
wälzten den Stein des Sisyphos kräftig bergan; und 
die Danatden Hermance 831116 und Lola Rameau 
schöpften durstig mit Sieben nach dem Applause —, 
schließlich sagte das Publikum placet. Ein Votum, 
das immer zu Recht besteht. — Am Sonnabend gelangt 
Sudermanns „Ehre", welche in ihrer tresflichen Aus­
führung vom hiesigen Stadttheater allgemeinen Bei­
fall gefunden hat, zum letzten Male als Volksstück zu 
kleinen Preisen (halben Kassenpreisen) zur Darstellung. 
Für Sonntag wird das erfolgreiche Volksstück „Mein 
Leopold", von L'Arronge vorbereitet.

" Radsport. Bei der Aufführung zum Besten 
: der hiesigen Ferienkolonie am 7. April wird in der 
Turnhalle auch der bekannte Kunst-Radfahrer Curt 
Seite auS Danzig sein Können zeigen.

Zum Verkehr mit Rußland. Der Herr 
HanoclSminister macht bekannt, daß die veröffentlichten 
Bestimmungen für auswärtige Handlungsreisende in 
Rußland von maßgebender Stelle nur als Spezial- 
bestimmungen für Handlungsreisende (commis voya- 
geurs) angesehen werden. Für Kaufleute, die nicht in 
diese Kategorie fallen, wird ihnen keine Gültigkeit bei­
gemessen. — Für die in Rußland zum Vertriebe ihrer 
Waaren reisenden Geschäftsinhaber greifen lediglich 
die bestehenden allgemeinen Bestimmungen Platz, so 
daß sie z. B. zur Lösung eines Kommisscheines erster 
Klasse nicht verpflichtet sind. Dagegen wird für 
selbstverständlich gehalten, daß die sür commis voya« 
geurs getroffenen Bestimmungen über die zollamtliche 
Behandlung der Waarenmuster und über die Fristen 
für deren zollfreie Wiederausfuhr analog auch auf 
Geschäftsinhaber Anwendung finden werden. Erhalte­
ner Auskunft gemäß soll im übrigen eine einheitliche 
Regelung der Angelegenheit in Aussicht stehen.

Erhöhung der U eberfahrtspreise nach Amerika. 
Alle festländisch, europäischen, englischen und ameri- 
lantschen Dampferlinien haben über das transatlantische 
Passagiergeschäft einen Vertrag geschloffen, wonach 
die Zwischendeckpassage auf 120 Mk. erhöht werde; 
auch tn Amerika bezahlte Freikarten (Prepaids) werden 
bedeutend erhöht. Alle Konkurrenz erlischt auf zwei 
Jahre.

Bon der Weichsel. Die Weichsel auf der 
Strecke von Danzig nach Neufahrwaffer ist bereits so 
eisfrei, daß die Raddampfer der Actiengesellschaft 
„Weichsel" ihre regelmäßigen Fahrten aufnehmen 
konnten. — Aus Warschau wird von gestern 3,81 Mtr., 
aus Chwalowice von heute 4,59 Mtr. Wasserstand bet 
starkem Eisgang gemeldet. Thorn meldet von heute 
Vormittag 10 Uhr 4.07 Mtr. Wassersland und 
mäßigen Eisgang, Culm von Mittags 121 Uhr 
3,46 Mtr. Wasserstand und Eisgang in dreiviertel der 
Strombreite. — In Kurzebrack zeigte der Wafferstand: 
7 Uhr Morgen- + 2,53 Mtr.; 12 Uhr Mittags: 
4- 2,67 Mtr.; 3 Uhr Nachm.: + 3,26 Mtr.; die 
Luftwärme: 0 Grad; der Wind: SO. — Der Weichsel 
Übergang mit Postkahn sür Personen und leichte 
Päckereten ist möglich. Aus Thorn und Culm wird 
starker Eisgang, aus Graudenz Eisstand gemeldet. 
Bei Kurzrbcack, wo Morgens 7 Uhr eisfreies Wasser 
war, herrscht seit Mittag Ei-treiben. — Das Wasser 
der Nogat wächst nunmehr auch im untern Stromge­
biet langsam. Die Ei-decke hat sich zum Theil schon 
aufgelöst, denn große Blänken machen sich bemerkbar. 
Bet Robach konnte bereits etn Gesäß durch die morsche 
Eisdecke geschoben werden. Auch hier ist darum der 
Verkehr tür Personen wieder eröffnet. — Die Eis­
wachen werden überall tn Bereitschaft gesetzt, damit sie 
ev. bezogen werden können. Wehrhölzer, Faschinen 
und Dung lagern an den Deichen, doch hofft man, 
dies Material nicht anwenden zu brauchen.

* Am 1. April tritt eine Verfügung betreffend 
die Ausnahmen von dem Verbote der Sonntagsarbeit 
für Betriebe mit Wind oder unregelmäßiger Wasser­
kraft inS Leben. Wir behalten uns vor, des Näheren 
darauf zurück zu kommen.

Ministerialverfügnng. Um den Schwierigkeiten 
zu begegnen, welche den infolge der Umgestaltung der 
Eisenbahnverwaltung am 1. April d. I. zu versetzen­
den Beamten erwachsen können, sind die Eisenbahn­
direktionen von dem Minister der öffentlichen Arbeiten 
allgemein zu Vorschußzahlungen ermächtigt worden. 
Danach können den etatSmäßigen Beamten Vorschüsse 
in Höhe der reglemeniSmäßigen Umzugskosten und 
den außeretatsmäßigen Beamten biS zu f der ihnen 
am 1. April zustehenden Besoldungen gewährt werden.

Stationsverwalter. Den Vorstehern der Eisen* 
bahnstationefl III. Klasse, die bisher die Amtsbezeich­

nung Stationsaufseher führen, ist vom 1. April d. I. 
ab der Titel „Stationsverwalter" beigelegt worden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bei 
verschiedenen Amtsgerichten des Ober-Landesgerichts­
bezirks Marienwerder, 3 Gerichtsvollzieher, die 
zulässigen Gebühren und Vergütungen für die über­
tragenen Amtshandlungen, nach erfolgtet Anstellung 
als Gerichtsvollzieher außerdem den gesetzlichen Woh­
nungsgeldzuschuß; das gewährte Mindesteinkommen 
betrögt ausschließlich des Wohnungsgeldzuschusses jähr­
lich 1800 Mk. Elbing, Magistrat, Sparkassen- 
Kontroleur, Anfangsgehalt 1760 Mk. einschl. 10 
Proz. Wohnungsgeldzuschuß. Kulmsee, Kreis - Aus­
schuß des Kreises Thorn, Chaussee-Aufseher, 990 
Mk. Gehalt, 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß und 120 
Mk. Dienstaufwandsentschädigung.

Ä« 1- April treten für die Beförderung Ober- 
schlesischer Steinkohlen, Steinkohlenbrikets und Koks 
von Stationen des DirektionSbezirks Kattowitz neue 
Tarife nach den Stationen der DirektionSbezirke Brom­
berg, Danzig und Königsberg sowie der Marienburg- 
Mla'wkaer Eisenbahn in Kraft. Diese Tarife enthalten 
neben einzelnen Ermäßigungen auch Erhöhungen sür 
einzelne Stationen; soweit letzteres der Fall ist, finden 
die bisherigen Frachtsätze noch bis zum 15. Mai An­
wendung. 

Vermischtes.
Ein patentirtes Verfahre« zur Zerstörung 

von Harrsschwamm ohne Aufnahme der Dielen und 
ohne Störung für die benutzten Räume hat der Re- 
gierungSbaumeister M. Seemann in Berlin erfunden. 
Daffelbe beruht auf der Erfahrung, daß der HauS- 
,chwamm in absolut trockener Lust zu Grunde gehen 
muß und nur gedeiht in feuchten Räumen, speciell 
zwischen den Dielen und der Schaalung der Gebäude. 
Die dort hastende Feuchtigkeit wird sehr energisch 
durch eigens konstrmrte Apparate vertrieben, so daß 
das ganze Schwammgebiet absolut ausgetrocknet wird. 
Dadurch erstirbt der HauSschwamm zu einem leder- 
artigen nicht mehr lebensfähigen Gebilde. Dann wird 
durch dieselben Apparate unter großem Druck in die 
einzelnen Balkenfclder ein Gas gedrückt, welches in 
die feinsten Poren des Holzes und der Ausfüllung 
dringt und dadurch allen pflanzlichen Organismus 
vernichtet. Das ganze, höchst einfache Verfahren 
nimmt nur einige Stunden in Anspruch und ist von 
eben ogroßer Bedeutung für Hausschwammzerstörung, 
rote für die Trockenlegung neuer Balkenlagen oder 
Zwischendecken. Die Kosten sind gegenüber denen, 
welche die Beseitigung von HauSschwamm bisher ver­
ursachten, unbedeutend.

Profit! Der Bäckermeister Deutschmann in Jnow- 
razlaw wurde von der dortigen Strafkammer zu 300 
Mark Strafe und in die nicht unerheblichen Kosten des 
Prozesses verurtheilt. Deutschmann hatte tn seiner 
Backstube einen großen Trog, tn dem er abwechselnd 
den Brodteig einrührte, die Kinder badete und in dem 
seine Frau regelmäßig die schmutzige Wäsche wusch.

Kosten des Ordenssegens. Was der OrdenS- 
segen der alljährlich über die guten Bürger kommt, 
dem Lande kostet, davon giebt der Bericht der Rech- 
nungscommtssion des Abgeordnetenhauses Kunde. Wir 
entnehmen dem Bericht die folgende Mittheilung über 
bte dauernden Ausgaben der GeneralordenScommission: 
Da der Fonds zur Beschaffung und Unterhaltung der 
Ordensinsignien vou 130,000 Mk. in den letzten Jahren 
um rund 124,000 Mk , 113,000 Mk., 72,000 Mk., 
38,000 Mk-, 39,000 Mk. und 103,000 Mk. über­
schritten worden ist, so wurde um Aeußerung darüber 
gebeten, warum der Etatsansatz dem wirklichen Bedürf­
nisse nicht näher gebracht wird. Diese ist dahin er­
folgt: Das wirkliche Bedürfniß war angesichts der 
erheblichen Schwankungen der jährlichen Mehraus­
gaben in den letzten Jahren, und besonders des all­
mählichen Herabgehens derselben von 124,000 Mk. 
aus 38,000 Mk., bisher nicht zutreffend zu ermitteln, 
vielmehr durfte in Aussicht genommen werden, daß 
der bisherige etatsmäßigr Fonds mit gertagen Ab­
weichungen in Zukunft ausreichen werde. Das wäre 
auch an der Zeit.

Invalidität-- und Altersversicherung in 
Belgie«. Auch in Belgien, dem klassischen Lande der 
Arbetterunruhen, kommt jetzt die Frage der Jn- 
validttäts- und Altersversicherung in Fluß. Der 
Abgeordnete de Guchtenaere hat der Deputirtenkammer 
einen Gesetzentwurf vorgelegt, der von den Einricht­
ungen im deutschen Reiche wesentlich, freilich nicht 
immer Vortheilhaft und praktisch abweicht. Es sollen 
nämlich für ben sge,jrI etner ober mehrerer Gemeinden, 
Cantone ober Provinzen Unterstützungs-, bez. Pcn- 
stonsklassen gebildet werden, die aber immer nur die 
Arbeiter, Angestellien u. s. f- eines Gewerbes um» 
fallen sollen, soweit dieselben das achtzehnte Lebensjahr 
vollendet haben und unter 1800 Frcs. jährlich ver- 
dienen, sobald sie nicht den Besitz genügender Geld­
mittel Nachweisen, um der voraussichtlichen Pension 
entrsthen zu können. Das Anrecht auf Pension 
errodebü im JnvaliditätSsalle, sowie die körper- 
ucye und geistige Kraft des Versicherten nicht 
mehr ausreicht, um den vierten Theil feines bisherigen 
Hohnes, also höchstens 450 Francs jährlich, zu ver- 
-fenen; im Alter von 60 bezw. 65 Jahren soll der 
Genuß der Altersrente eintreten. Dieselbe soll im 
^rhaltniß zu der Höhe der eingezahlten Beträge von 
50 Centimes bis zur Hälfte des durchschnittlichen 
Tagesverdienstes, b. h. etwa 2 50 Fr. steigen. Die 
Höhe der Beiträge richtet sich nach dem Alter des 
Versicherten unb ist für Arbeitnehmer unb Shbettgcber 
gedacht, die vorgesehenen Zuschüsse bes Staates sollen 
für jede gewährte Pension den Betrag von 15 Centimes 
nicht ubersteigen. Die Verwaltung der Kaffen sollen 
unter direkter Aussicht des Staates Verwalmngsralhe 
lelten, die je zur Hälfte aus Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern unter dem Vorsitze eines vorn Staate zu 
ernennenben Delegirten stehen. «*.*.*.144

Humperdincks „Hansel und 
entstand, erzählt in gemüthvoller Weise des Komp . 
nisten jüngere Schwester, Frau Adelheid Wette, in 
einem Feuilleton der neuesten Nummer der „Wiener 
Mode". Adelheid Humperdinck, .am 4. September 
1858 in Siegburg geboren, war 17 Jahre alt, M sie 
sich mit einem Bonner Studenten Hermann Wette, 
dem jetzigen Kölner Arzt und Schriftsteller, verlobte. 
Bald daraus wurde ihr Vater nach .lauten al4 
Direktor des Lehrerinnen-Seminars derufen, und ihre 
Vorliebe für Familien-Aufführungen, Deklamattonen 
eignet und fremder Dichtungen fand auch hier reich­
liche Nahrung. Bald folgte sie ihrem Jugendgeliebten 
als glückliche Hausfrau nach Köln, unb da im Lause 
der Jahre fünf blühende Kinder das Gluck des 
Hauses vermehrte«, wurde aus der poetisch veranlagten 
Gattin und Mutter auch eine Märchendichterin für die 
Kinder. „OnkelEngelbert" mußte die Melodieen dazu 
tiefern, und als sie eines Tages auf besonderen Wunsch 
der beiden Weitesten die Verse zu „Hänsel nnb Grettl" 
fertig gemacht hatte, schickte sie dieselben dem Bruder

mit der Bitte, er solle „ein bischen Musik dazu 
machen." Sofort erhielt sie von dem Bruder das 
Gewünschte mit folgendem Begleitschreiben: „Liebe 
Adelheid! Fast mit wendender Post sende ich Dir die 
gewünschte Musik unb hoffe, baß Dir dieselbe ebenso 
gefällt, wie mir die Verse. Schreibe mir bald ein­
mal, wie Dir die Liebchen gefallen. Herzlicher Gruß. 
Engelbert." Beigefügt war ein Notenmanuskript mit 
der Ausschrift:

Hänsel unb Gretel,
ein Kinberstuben-Weihfestspiel von A. 533., 

in Musik gesetzt 
von Onkel Edebe.

(Onkel Ebebe wurde Engelbert Humperdinck von den 
Kindern seiner Schwester genannt.) AuS dem „Bis­
chen Musik" ist das gefeierte Repertoirstück geworden.

Börse und Handel.
Stuttgart, 13. März. (Allgemeiner Deutscher 

Versicherungs-Verein.) Im Monat Februar 1895 
wurden 605 Schadenfälle regulirt. Davon entfielen 
auf die Haftpflichtversicherung 67 Fälle wegen Körper­
verletzung und 59 wegen Sachbeschädigung; auf die 
Unfallversicherung dagegen 429 Fälle, von denen 2 
den sofortigen Tod und 9 eine gänzliche ober theil- 
wetfe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaffe sind 50 in 
diesem Monat gestorben. Neu abgeschlossen wurden 
im Monat Februar 4680 Versicherungen. Alle vor 
dem 1. Dezember 1894 der Uniall-Versicherung an­
gemeldeten Schadenfälle (inkl. der TodeS- und Jnva- 
liditäls-Fälle) sind bis auf die von 67 noch nicht ge­
nesenen Personen erledigt.

Bdrfe: Schwäch. Cours vom
3x/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .

28. >3.
101.60
101,90
103,40
103,10
219.20
166,80
106.20
105.60
89,70

123,00

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 29. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

29.13.
101,50
102,00
103.40
103,20
219,25
166,90
106.40
105,60
90,00

122,70

3Vr PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom........................................ .
Weizen Mai

Juli
Roggen Mai.............................................

Juli  
Tendenz: fester.

Petroleum loco . . 
Rüböl Mai

Juni  
Spiritus Mai

28.3.
141,50
143,20
121.70
123.70

22.80
43,50
43,70
38.80

29. |3.
142.20
144.20
122,50
124.20

22,80
43,20
43,40
38,50

KönigSberg, 29. März, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.1 
Spiritus pro 10,000 L </o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 53,00 A Geld
Loco nicht contingentirt  33,25 „ Geld

Danzig, 28. März. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhig. 

Umsatz: 100 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): ruhig, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)......................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

., Transit
Rübsen, inländische

A

140—142
138
105
102,00
139,00
103,50
139

114,00
80,00

114,50
80,00

115
110
90
99

110
90

165

Ulster-Cheviot«. 140 cm breit ä M. 2.95 p. itr. 
modernste echt eng!., sowie beste deutsche Herren­
kleiderstoffe versend, in ho! ieb. Meterzahl fco. ins Haue 
Versandtgeschäft Oettirger &Co., Frankfurta. M. 

Muster umgehend fraaco.

Königsberg, 28. März. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver., loco pro 1000 kg, rother inl. 

766 g 134, 772 g 135, 781 g 135 A bez.
Roggen fest, loco pro 1000 kg, inl. 714—753 g 

111,50, 740 g 111, 735-744 g 112 A bez.
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inl. 96—101 A bez. 

fein 110—113 A bez. „ ,
Erbsen loco pro 1000 kg Viktoria- 135 bez. 
Bohnen loco pro 1000 kg, P erde-105 bez.
Wicken loco pro 1000 kg ins. 108, große 1^0 A bez.

Zuckermarkt.
Maadeburg, 28. März. Kornzucker xkl. von 92 °/e 

Renoenwnt—neue 10,15. Kornzucker exkl. von 88 o/e 
Rendement 9,50, neue 9 65. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,-0. Melis I mit Faß 21,00.

Freitag:
Das Bild des Signorelli.

Sonnabend, den 30. März 1895:
Bolksvorftelliing 

bei kleine» Preise«, 
(halbe« Aaffe«prcisc»).

Znm miwiderrustich letzte» Male:

Die Ehre.
Drama in 4 Acten von

Hermann Sudermann.

Sonntag:
Mein Leopold.

Volksstück mit Gesang von L'Arronge.
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Das vom Elbinger Reitverein 
gegründete Reit - Institut habe ich 
übernommen. Reit - Unterricht an 
Herren und Damen, auch an Richt- 
angehörige des Vereins, ertheile ich zu 
jeder Tageszeit, und werden Anmeldungen 
in dem Institut angenommen. Ebenso 
können Pferde zum Zureiten und in 
Pension eingestellt werden. ES wird 
mein stetes Bestreben sein, allen An­
forderungen an ein gut geleitetes Institut 
gerecht zu werden, und bitte ich mein 
Unternehmen gütigst unterstützen zu 
wollen.

Hochachtungsvoll

R. Schnitze, Stallmeister.

Glasbuchstaben
D. R. P. Nr. 67 292 u. 71 635 
mit gewölbter Oberfläche | 

der
Aktien-GesellschaftfürGlasindustrie 
vorm. Friedr. 8iemen8-Dresden, 

nach neuem Verfahren her- 
gestellt. welche durch ihre Ele­
ganz u. eigenartigen Licht­
reflexe alle bisherigen Glas­
buchstaben bei weitem über­
treffen, liefert zu billigen 
Preisen und in den verschiedensten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, schwarz, gold, silber 
und buntfarbig

E. Scheffler, Elbing, 
Spiegel- u. Fensterglashandlung, 

Bau- und Luxus-Glaserei.

ick \iiiiil'.

Die schriftliche Meldung ist zulässig. Zu derselben müssen aber die vor- 
aeschriebenen Formulare, welche vollständig auszufüllen sind, verwendet werden.

Diese dürfen nicht in den im Rathhause befindlichen Briefkasten 
»er Polizei «Verwaltung gelegt werden, sondern find in zwei Exem­
plaren im Geschäftszimmer des Einwohner-Meldeamts an den Werk- 
agen während der Vormittagsstunden abzugeben, andernfalls die 

Meldung als nicht erfolgt angesehen werden wird.
Die Meldung der von auswärts zngezogenen Personen, bei welcher dre 

Abzugs-Atteste, Militärpapiere, Gesindedienstvücher pp- vorzulegen sind, rann 
während der Vormittagsstunden an jedem Werktage mündlich, auch schriftlich an­
gebracht werden.

Zur Meldung ist zunächst jede ihre Wohnung resp, ihren Wohnort wechselnde 
Person selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sowohl deren früherer als 
deren späterer Wohnungsgeber, Dienstherr pp. verpflichtet.

Indem schließlich noch bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Rathhauses 
Eingang Friedrichstraße ein Anschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an 
welchen Tagen der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungs­
wechsel zu melden ist, wird darauf aufmerksam gemacht, daß die von hier 
verziehenden Personen sich zur Empfangnahme der Abzugs-Atteste zunächst zu 
der im Rathhause befindlichen Staatssteuerkasse und demnächst erst zum Ein­
wohner-Meldeamt zu begeben haben.

Elbing, den 16. März 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

gez. Contag.  ....
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Reinecke’s Fahnrnfflbnlt
Hannover.

Gut «Mutes Zimmer 
mit Schlafcabinet, separat, 
wird sofort im Centrum z" 
miethen gesucht. Offerten w«k 
Angabe des Preises und der 
Familienverhältnissc durch dir 
Exped. d. Ztg. sub 242,

zufolge Selbstfabrikation enorm billig.
Ebenso empfehle sämmtliche Artikel zur Hut-Confection, als: 

Bänder, Blumen, Tülls, Spitzen und 
ächte Straußfedern 

zu En gros - Preisen. 'WM
Fabrikation und Garnirsäle im eigenen Hause unter Zusicherung 

modegerechter und chicer Ausführung.
Jlluflrirter Preis-Catalog gratis und franeo.'

Mllg-«.Meidel«iid 
Verpachtung 

zu Eschenhorst 
b. Rückforth.

gekündigte und bis auf Weiteres auf­
geschobene Pflug- und Weideland-Ver­
pachtungstermin des Ksu»»'schen 
Grundstücks Eschenhorst Rr. 5, 
enthaltend 36,64,00 Hektar — 66 culm. 
Morgen besten Niederunger Bodens, 
findet jetzt bestimmt am

Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage Jndiea. 
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2i Uhr: Herr Kaplan Tietz.

Evangel.-l«therische Hauptkirche z« 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.

Einführung des Herrn Pfarrer 
Bury in das Amt des zweiten 
Geistlichen an der St. Marien- 
und Heil. Ge.st-Hospitals-Kirche. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Berw-, Pfarrer 
Lackner.

Mittwoch, den 3. Apnl cr., 
Abends 5 Uhr:

Pafsions -Andacht.
Herr Pfarrer Bury.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesdienst.
Dienstap, den 2. April, Morgens 9 Uhr:

Quartals-Communion.
Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm 6 Uhr: Herr Pfarrer Dr. Rind­

fleisch aus Ttutenau.
Mittwoch, den 3. April er., 

Nachm. 5 Uhr: 
Passions-Gottesdienst. 

Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: H-rr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr PredtgtamtS-Candidat 

Greger.
Mittwoch, den 3. April er., 

Nachm. 4 Uhr:
Passions-Andacht. 

Herr Predigtamts-Candidat Greger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.

Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

Mittwoch, den 3. April er., 
Nachm. 5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mittwoch, den 3. April er., 

Nachm. 3 Uhr:
Passions-Andacht. 
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
(Prüfung.)

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde. 

Vorm. 9| Uhr: Herr Prediger Horn. 
Nachm. 4| Uhr: Herr Prediger HinrichS. 

Jüngltngs-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uht:

Herr Prediger Horn.

Der von mir bereits^ früher an- 

aeschobene Pflug- und Weideland-Ver- . . ReuesWn 
Grundstücks ©fdjenl^ft Rr. 5, 
enthaltend 36,64,00 Hektar — 66 culm. 
Morgen besten Niederunger Bodens, 
findet jetzt bestimmt am 

Montag, den 8. April c.,
Norm. 10 Uhr,

im Wohnhanse des Grundstücks zu 
Eschenhorst statt, zu welchem Pachtlustige 
mit dem Bemerken einlade, daß die im 
Termin bekannt zu gebenden Bedingungen 
die denkbar coulantesten sein werden.

Jacob Klingenberg,
Tiegenort,

Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

Die seit fünfzehn Jahren von Frau 
Rentiere Marie Kluge innegehabte 
herrschaftliche

Wohnung
in meinem Hause Jnn.Mühlendamm 9, 
bestehend aus fünf Zimmern, Küche und 
Nebengelaß, ist vom 1. October er., ev. 
vom 1. Juli cr. ab anderweitig zu ver- 
miethen. Besichtigung der Wohnung 
Bormittag 10—1 Uhr.

Auf Wunsch bin ich auch bereit, das 
Haus zu verkaufen.

Herrn. Tiessen#
Schichaustr. 10.♦

Auch Rr. II wieder da.

Julias Arke.

UgUOI
InS Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

Die Neuheiten in

Gardinen, Teppichen, Tischdecken, 
bedruckten Möbelcrepps und

Scheibengardinen / 
sind eingetroffen u. empfehle dieselben zu aussergewöhnlich / 

billigen Preisen. /

vierteljährlich X matt 25 pf. = 15 Ht. - Auch in heften zu je 25 pf. 
_ l5 Kr. (post-Zeitungr-Ratalog Nr. 4508) zu huben. — Zu beziehen durch all. 
Buchhandlungen und postanflalien (post.Zeitungr.Aatalog Nr. 1507). — probe. 

Nummern in den Buchhandlungen gratis.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 pf. portofrei« 

Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3.
Gegründet 1865.

Wegen vollständiger Auflösung 
des Geschäfts und Fortzuges 

von Elbing
stelle mein sortirtes Lager in 
Gold-, Silber- und Alfenide- 
Waaren zu jedem annehm­
baren Preise zum Ausver­
kauf. Goldene Damen - Uhren, 
14kar., auf 10 Steine gehend, 
von M. 20. Silberne Damen- 
und Herren-Remontoir-Uhren, mit 
Goldrand, von M. 13. Metall- 
Uhren von M. 6,50. Regulateure, 
echt Nußbanm, über 1 Mtr. lang, 
halb und voll schlagend, 16 M. 
Wecker M. 2,50. Wanduhren, 
halb und voll schlagend, M. 3,50.

Für den guten Gang der
■ Uhren leiste Garantie.

■ J. Lewy,
| Schmiedestraße.

VW-Ftsufkr-Kitt
t? Allerbeste zum Kitten zer­
brochener Gegenstände, wie Glas, 
Porzellan, Geschirr, Holz u. f. w.

Nur acht in Gläsern zu 30 u. 50 Pfq. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler,

Rud. Sausse, Drog. 
J. Staesz jnn., „
G. Götz, Adler-Apotheke, Prück- 

straße 19.

Die

Elblugcr dlrelj- n. lililiut-Iiilmli
von

Felix Berlowltz, W
En gros gegründet 1885 En detail

empfiehlt seine an Reichhaltigkeit bekannt größten Säger sämmtlicher

leuheiten der Saison
Damen-, Wichen- und Klnder-Strnh-Küten

I
Schmnnen-Gänsefedern, 

bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 3 M. hat abzugeben Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Lehrerverein.
MF Tamenabend: -M»

Freitag, den 39. d. Mts., 
Abends 8*/a Uhr,

im großen Saale des Gold. CLrvvn.

8. „ 9.
10. „ 11.
16., 17. u. 18.
19. rmd LO.
33. „ 33.
34. „ 35.
36., 37.tt.39. „
30. Aprll, 1. und 3. Mai d. I , 

3. und 4. Mai d. I.

Elbinger Standesamt.
Vom 29. März 1895.

Geburten: Schlosser Emil Wirth 
T. — Kaufmann Oscar Lewinski T. 
— Kaufmann Johann Gustävel T. — 
Arbeiter August Neumann T.

Aufgebote: Uhrmacher Heinrich 
Riesen mit Anna Heske. — Arbeiter 
Adolf Braun-Dambitzen mit Wilhelmine 
Schulz-Elbing.

Sterbefälle: Zimmergeselle August 
Zundel 41 I. — Arbeiter Jacob Uhl 
aus Lupushorst S. 4 M.

Städtische Zähere Töchterschule 
mit 

Lehrerinnm-Seminar.
Schulfchluß am 3. April. Aus­

stellung der Arbeiten der Schülerinnen 
Dienstag, den 3., von 3-5, 

rn der Aula, wozu die verehrten Eltern 
ergebenst eingeladen sind.

Beginn des neuen Schuljahres am 
Donnerstag, den 18. April. An­
meldung neuer Schülerinnen, wobei das 
letzte Schnlzeugniß, das Impf, bezw 
Wrederimpfungsattest vorzulegen sind 
am Mittwoch den 17., Vormittags 
von 8 Uhr ab, m meinem Amtszimmer 

Direktor Dr. Wittp».

Kekflnutinchuns
Auf Grund der - 2 und 3 des

Gesetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag Anderes nicht bestimmt 
st, mit dem nächsten Umzüge hier am 
1. April d. I. zu beginnen und derselbe 
am 3. desselben Monats zu beendigen ist.

Zu räumen sind:
a. kleine Wohnungen (aus einem 

Zimmer bestehend) am 1. April d.J.,
b. Mittel-Wohnungen (aus zwei bis 

drei Zimmern bestehend) bis zum
2. April d. I. Abends und

c. größere Wohnungen bis zum
3. April d. I. Abends.

Mit der Räumung sämmtlicher 
Wohuuugeu ist am 1. April d. I. 
Morgens zu beginnen und mit 
»erselben bis zu ihrer Beendigung 
ohne Unterbrechung fortznfahren.

Das Gesinde muß nach § 42 der 
Gesindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. I. zuziehen.

Elbing, den 16. März 1895.

Die Polizeiverwaltrmg.
_________gez Contag.

Pflasterarbeiten.
Die im laufenden Jahre auszu- 

führenden Pfiasterarbeiten und zwar: 
ca. 3000 qm Reihenpflaster und 3000 
qm gewöhnliches Pflaster sollen an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden.

Die speciellen Bedindungen können 
im hiesigen Stadtbauamt eingesehen, 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
von 1 M. auch in Abschrift von der 
genannten Geschäftsstelle bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und mit 
der Aufschrift „Pflasterarbeiten" ver­
sehen bis

Mittwoch, den 10. Aprile., 
Vorm. 10 Uhr

bei dem Stadtbauamt einzureichen, wo­
selbst die Eröffnung derselben in Gegen­
wart der etwa erschienenen Bewerber 
erfolgen wird.

Der Zuschlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt Vorbehalten.

Elbing, den 28. Februar 1895.

Die Bau-Devutation.

Kckstvntmchuns.
Zur Verpachtung der diesjährigen 

Weidenutzung auf den zu Kerbshorst 
belegenen, dem Heil. Geist-Hospital 
hierselbst gehörigen Ländereien haben 
wir einen Termin auf

Donnerstag, den 4. April cr., 
Nachmittags 3 Khr

im Verwalterhause zu Roßgarten an* 
beräumt, zu welchem Pachtinteressenten 
hiermit eingeladen werden.

Elbing, den 27. März 1895.
Die Berwaltnngs - Deputation 

des Heil. Geist-Hospitals. 

ZWWmrjteMrW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band XII, Blatt 314 auf den Namen 
des Hauszimmergesellen Carl Gustav 
Fietkau in Elbing eingetragene, 
Angerstrafie Nr. 34a belegene 
Grundstück Elbing XI, Nr. 336 

am 6. Juni 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück besteht aus 13 Ar 
64 lIMeter Hofraum und Hausgarten, 
die nicht zur Grundsteuer, sondern nur 
mit 510 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudesteuer veranlagt sind. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab­
schätzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, ein­
gesehen werden.

Das Urtheil über die Ertherlung 
des Zuschlags wird 

am 1O. Juni 1895, 
Vorm. 11 Uhr,

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 21. März 1895.
Königliches Amtsgericht.

§ llkchtlchr

Emma Goltz, Modes,
empfiehlt die persönlich gewählten _

|Ür Neuheiten "Mtz 
für die Frühjahrs- und Sommer-Saison, sowie eine reiche Auswahl 

Pariser und Berliner 11toclll|iik.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 
Meldung derjenigen Personen, welche während des bevorstehenden Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizeibezirk 
bestimmten Tagen, bei dem hiesigen Einwohner-Meldeamte zu erfolgen hat und 
für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Bezirk maßgebend ist, nach welchem 
die zu meldende Person verzogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizei-Bezirk am 5. und 6. April
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Per Hausfreund.
Liigliche Beilage zmr „Attprevtzischea Zsitwag«.

Rr. 76. Elbiug, den S6. März.L8V5.

Aus Irrung geueseu.
Erzählung von Frances Bnrnett.

Autorisirte deutsche Bearbeitung.
Nachdruck verboten. 

14) ---------
»Ich habe niemals gehofft, glücklich zu sein," 

fuhr sie fort, oder wie andere Frauen in irgend 
einer Hinsicht. Ich — ich war so ganz anderS."

Sie sprach diese Worte in vollkommen kaltem 
Ton.

»Ich war so ganz anders."
„So ganz ander-!" wiederholte Murdoch wie 

abwesend, und dann plötzlich einen anderen Ton 
anscblagend, fuhr er fort: „Sagen Sie das 
nicht; denken Sie nicht daran, daS dürfen sie 
nicht thun. Weshalb sollten Sie nicht als Frau 
so gut und glücklich sein, wie jede andere?

Sie schwieg, und ihr Schweigen veranlaßte 
ihn sortzusahren.

»Das ist ein übles Beginnen; ich weiß es. 
weil ich es selbst versucht habe. Ich habe mir 
auch gesagt, ich sei anders, wie andere Leute."

•viit einer ungeduldigen Bewegung und mit 
einem Ton, der halb wie ein Seufzer klang, 
brach er ab.

„Hier bin ich nun," rief er nach einer Pause 
aus, „und sage mir, rS ist besser, gegen das 
stärkste Gefühl meines Herzens anzukämpfen, 
weil ich „anders" bin, alS andere Leute, weil 
etwas wie ein Gifttropsen in meinem Blute ist. 
Ich beginne nicht, wie Andere, mit Hoffnung, 
ich beginne mit Verzweiflung, und doch vermag 
ich nicht zu entsagen. Gott weiß, wie daS 
enden soll!"

„Ich versiehe Sie bester, alS Sie glauben," 
warf Christiane ein.

Ein gewistes Etwas in ihrer Stimme ließ 
ihn überrascht ausseheo.

„WaS?" — hat meine Mutter;-------------- "
Er hielt inne und betrachtete sie voll Er­

staunen. Der Au-druck einer mächtigen Er­
regung, die er sich nicht zu erklären vermochte, 
sag aus ihrem Gesicht.

„Sie spricht nicht oft darüber," entgegnete 
sie, „aber sie denkt beständig daran."

„Ja das weiß ich. Sie schwebt fortwährend 
in Angst. Eine unheimliche Furcht vor dem 
Dinge raubt ihr die Ruhe — und," fügte er 
mit leiserer Stimme hinzu, „mir auch."

Es überraschte ihn selbst, daß er sich heute 
Christiane gegenüber so frei aussprechen konnte. 
Es war ihm ziemlich schwer geworden, sich an 
ihre Gegenwart im Hause zu gewöhnen, er 
hatte sich zeitweilig sogar von ihr zurückgestoßen 
gefühlt, und doch hatte er eben jetzt unwillkür­
lich das Gefühl, als sei er in der gleichen Lage 
wie sie, als ständdn sie einander recht nahe.

„Eines Tage- wird es hervorbrechen," rief 
er auS, „und dieser Tag ist nicht fern; ich 
werde wagen, um zu gewinnen oder zu ver­
lieren. Ich habe alltäglich um eine kurze Zeit 
dumpfer Ruhe einen schweren Kamps zu be­
stehen; wenn ich zurückdenke an das, was ver­
gangen ist, so habe ich wohl das Gefühl, 
hielte ich einen Teufel gefesselt in meiner Brust, 
aber wenn ich in die Zukunft schaue, so vergesse 
ich Alles und jeder Zweifel, jedes Bedenken er­
scheint wir wie eine Narrheit."

„Ich an Ihrer Stelle," rief hier Christiane, 
„ich würde mein Leben daran wagen."

Der leidenschaftliche Ton ihrer Stimme ver­
wirrte ihn; er verstand den Sinn ihrer Worte 
jetzt weniger als vorher.

„Ich weiß, was es gekostet hat," fuhr sie 
fort. „Niemand weiß es bester. Ich fürchte 
mich, im Dunkeln an der Thür des Zimmers 
vorüberzugehen, wo e8 liegt; es kommt mir vor 
wie die leblose Hülle eines Abgeschiedenen. 
Ich meine oft, es sei nicht allein, und die Thür 
könnte sich einmal öffnen und mir Denjenigen 
zeigen, der es belebte."

„Was wollen Sie damit sagen? Sie 
sprechen, als wenn--------- "

„Sie würden mich nicht verstehen, wenn ich 
es Ihnen sagte", entgegnete sie ein wenig 
bitter. „Wir sind nicht sehr gute Freunde — 
vielleicht werden wir es niemals sein — ab'er 
das will ich Ihnen noch einmal sagen, daß ich 
an ihrer Stelle eS nicht ausgrben würde — 
niemals! Ich würde daran festhalten, und 
wenn die ganze Welt gegen mich wäre!"

Sie wünschte ihm gute Nacht und wenige 
Minuten später verließ auch Murdoch das 
Zimmer, um sich nach oben zu begeden.

Als er am Fuß der Treppe stand, fiel ein 
Lichtstrahl von oben auf sein Gesicht und ver­
anlaßte ihn aufzusehen. Der schmale Treppen­
aufgang selbst war dunkel, aber auf der obersten 
Stufe stand seine Mutter, mit einer Lampe in 
der Hand. Sie trat ihm nicht entgegen, 
sondern blieb stehen, bis er hinaufgestiegen war; 



kein Wort. Mit stummem Gruß ging er an 
ihr vorüber und schweigend suchten Beide ihr 
Zimmer auf.

t ♦
♦

Am nächsten Tage erschien Fsrench selbst im 
Maschtnenraum. Er war gekommen, um mit 
Murdoch zu sprechen, und nachdem er einige 
kurze Worte mit diesem gewechselt hatte, ging 
er in vergnügter Laune wieder fort.

„Was will er denn?" fragte Floxham, als 
Fsrench den Raum verlosten hatte.

„Er hat mich gebeten, ihn zu besuchen; er 
sagte, er möchte meine Ansicht über irgend einen 
Gegenstand hören."

Murdoch leistete noch an demselben Abend 
der Einladung Folge und gab über den frag­
lichen Gegenstand und über mehrere andere 
seine Ansicht ab. Mr. Fsrench schien ihn that­
sächlich in Beschlag nehmen zu wollen, wie er 
den jungen Mann aus Manchester und den 
Mechaniker aus Cumberland in Beschlag ge­
nommen hatte. Er war liebenswürdig, zuvor­
kommend und sehr gesprächig; er zeigte ihm 
seine Mineraliensammlungen, seine Entwürfe zu 
Faktoreien und Arbeiterwohnhäusern, seine kleine 
Sammlung von Modellen, die in der Ausführ­
ung sich als untauglich erwiesen hatten, seine 
Bücher über Fabrik- und Maschinenwesen; hin­
sichtlich seiner Bibliothek zeigte er sich ebenso 
großmüthig wie Haworth selbst: sie stehe ihm 
jederzeit zu freier Verfügung.

Während Murdoch mit ihrem Vater sprach, 
blieb Rahe! Fsrench im Zimmer; etwas später 
trat sie an das Piano und vor demselben Platz 
nehmend, begann sie leise zu spielen und zu 
singen, als sei beides für keine anderen Ohren 
als ihre eigenen bestimmt. Nur einmal, als 
ihr Vater auf einen Augenblick das Zimmer 
verließ, wandle sie sich um und richtete einige 
Worte an Murdoch.

„Sie hatten Recht, als Sie sagten, ich würde 
meinen Schrrckcn über das, was neulich geschehen 
ist, bald übecwinden; meine frühere Unruhe hat 
sich fast gänzlich verloren."

„Es freut mich, das zu hören," antwortete er.
Sie trug in ihrem Gürtel eine Blume wie 

die, welche Großmutter Dixon'S Aufmerksamkeit 
erregt hatte. Als sie bald nach den letzten 
Worten sich erhob und durch das Zimmer ging, 
fiel dieselbe zu Boden. Sie hob sie auf, aber 
anstatt sie wieder an ihren Ort zu stecken, legte 
sie dieselbe wie unbewußt neben Murdoch auf 
den Tisch. Als dieser sich nun erhob, um sich 
zu verabschieden, nahm er fast unwillkürlich die 
vor ihm auf dem Tisch liegende Blume an sich 
und hielt sie noch zwischen den Fingern, als er 
aus dem Hause trat.

Die Nacht war dunkel und die mannigfaltigen 
Eindrücke der letzten Stunden beschäftigten noch 
Murdoch's Gedanken. Er achtete kaum auf 
feinen Weg und so stieß er, durch' das Thor 

Mannes, der ihm aus der Dunkelheit plötzlich 
gegenübertrat. Er trat ein wenig zur Seite 
und würde sein Gegenüber angeredet haben, 
wenn er dazu Zeit gehabt hätte.

„Pst!" sagte Haworth'S Stimme; „ich bin's."
„Sie hier?" fragte Murdoch. Wollen Sie 

zu Fsrench?"
„Nein," entgegnete Haworth verdrießlich; 

„dar nicht."
Murdoch fragte nichts weiter. Haworth 

machte mit ihm Kehrt und ging langsam an 
seiner Seite der Stadt ^u. Nach einigen Minuten 
hatte er seine verdrießliche Stimmung so weit 
niedergekämpst, daß er fortfuhr:

„'S ist die alte Geschichte; ich mache mich 
selbst zum Narren. Ich kann nicht zu Hause 
bleiben: ich war gestern Abend hier und auch 
heute Abend trieb's mich unwiderstehlich, ich 
mußte gehen. Aber als ich nun hier ankam, 
hatte ich inzwischen Zeit gehabt, darüber nach« 
zudenken, und ich konnte mich nicht entschließen, 
einzutreten. Ich sagte mir, eS sei bester, sie 
einige Tage in Ruhe zu lasten. Was wollte 
Fsrench von Ihnen?"

Murdoch erklärte ihm den Zweck seine- Be­
suche-.

„War — war sie auch da?"
„Ja."
„Nun," stieß Haworth in nervöser Unruhe 

hervor, „haben Sie denn garnicht- über sie zu 
sagen?"

„Nein," entgegnete Murdoch kühl; „waS 
sollte ich über sie zu sagen haben? Ich habe 
kein Interesse daran, ein Lange- und Breites 
über sie zu erzählen."

„Sie würden schon Jntereste daran haben, 
wenn Sie in meiner Lage wären," versetzte 
Haworth. „Sie würden'- mit wahrer Freude 
thun; Sie würden Tag und Nacht an sie denken, 
und heiß und kalt würde Ste'S beim Gedanken 
an sie überlaufen. Sie — Sie kennen sie nicht, 
wie ich sie kenne — wenn da- der Fall wär' —"

Sie hatten jetzt die Biegung der Straße 
erreicht, und das Licht der Lampe, welche dort 
staub, fiel aus die beiden Gestalten. Haworth 
brach plötzlich in seiner Rede ab und blieb in 
dem hellen Lichtkreis stehen. Murdoch sah sein 
Gesicht von wilder Leidenschaft verzerrt.

„Hol' Sie der T............ !* schrie er. „Wo
haben Sie das her?"

Ohne im ersten Augenbl'ck zu verstehen, 
was Haworth wollte, sah Murdoch auf seine 
eigene Hand nieder, aus welche jener hinzeigle 
und bemerkte darin die Blume, die er ganz 
unbewußt noch immer zwischen den Finger hielt.

„Diese Blume?" fragte er, und das Blut 
schoß ihm dabei, er wußte selbst nicht we-halb, 
in's Gesicht.

„Freilich diese Blume! Sie wiffen sehr 
wohl, was ich meine; wo haben Sie sie her. 
Meinen Sie, ich kenne diese Blume nicht?"

„Sie mögen sie kennen oder auch nicht; da- 
ist mir gleichgültig, Zch hab? sie ganz in Ge- 



vünren^ äh mtch genommen. Wäre ich nicht so 
in Gedanken gewesen, ich hätte sie liegen lassen, 
wo sie lag. Ich habe kein Anrecht darauf — 
und Sie ebenso wenig."

Haworth trat auf ihn zu.
„Geben Sie die Blume her!" forderte er 

mit heiserer Stimme.
Sie standen einander Auge in Auge gegen­

über. Aeußerlich schien Murdoch der Ruhigere 
von Beiden, aber ein Feuer der Leidenschaft, 
wie er e- seit langer Zeit nicht gefühlt hat, 
loderte in seinem Innern.

»Nein", entgegnete er mit ruhiger Ent­
schiedenheit; „die Blume bekommen Sie nicht. 
Bedenken Sie, war Sie thun; es würde morgen 
keine angenehme Erinnerung für Sie sein. Es 
kommt weder mir zu, Ihnen die Blume zu 
geben, noch Ihnen, sie zu nehmen. Ich habe 
meinen Antheil daran gehabt — hier ist sie." 
Damit zerpflückte er sie, und die duftenden 
Blättchen zur Erde werfend, machte er Kehrt 
und ging seine- Weges. Er hatte sich nicht 
Umsehen wollen, aber er war nicht so stark, wie 
er geglaubt hatte. Er sah sich um, ehe er noch 
zwanzig Schritte gethan hatte — und er sah, 
wie Haworth, zur Erde gebeugt, mit gieriger 
Hand die zerpflückten Blättchen auf dem Boden 
zusammenlaS.

Achtzehntes Kapitel.
Haworth & Co.

Als Haworth am nächsten Morgen vor dem 
Fabrikthor aus seiner Kalesche stieg, begab er sich 
nicht wie gewöhnlich ins Büreau, sondern direkt 
in den Maschinenraum.

»Legen Sie Ihre Arbeit bei Seite und 
kommen Sie in mein Zimmer; ich habe mit 
Inen zu sprechen." — Der Ton seiner Stimme 
war derb, aber nicht böse; es lag selbst ein An- 
flug von Verlegenheit darin. Murdoch folgte 
lvm schweigend. Als beide in daS Bureau ein- 
getreten waren, schloß Haworth die Thür und 
sah Murdoch gerade in- Gesicht.

„Können Sie errathen, waS ich Ihnen zu 
sagen habe?"

„Nein."
„Nun, 's ist leicht gesagt. Sie sagten mir 

gestern, ich würde heute kühler über die Sache 
denken, und so ist's. So eine Nacht giebt 
Einem Zeit, einer Sache gerade ins Auge zu 
sehen. Ich hatte mich vor Ihnen zum Narren 
gemacht, ehe Sie mich trafen, und nachher 
wachte ich mich noch mehr zum Narren; so, das 
war'g.-

.Ich halte es für vollkommen begreiflich, daß
i im ersten Augenblick die Sache von anderer 

m te sahen. Vielleicht habe ich mich auch zum 
^rren gemacht."

»Sie! Nein, Sie waren kühl genug." 
k Etwas später fand sich Mr. Ffrench ein und 
verbrachte eine Stunde in Haworth's Zimmer, 
und als er endlich fort war, machte Haworth 
einen Rundgang durch die Fabrik in der denkbar 
schlechtesten Laune.

„Nun seht," sagte Floxham zu Murdoch, 
„so macht er's immer, wenn der dagewesen ist."

An dem nämlichen Tage suchte Jenny 
Briarley im Aufträge ihrer Mutter Mr. 
Ffrench's Haushälterin auf, um eine Be­
stellung auszurichten. Als sie sich ihres 
Auftrags entledigt hatte und eben im Be­
griff stand, daS Haus zu verlaffen, ließ sich 
durch die geöffnete Thür des Boudoirs plötzlich 
Miß Ffrench's Stimme Vernehmen, welche einer 
Dienerin znries:

„Wenn es die Kleine von Briarlry'S ist, so 
führen Sie sie zu mir herein."

Jenny trat in daS Zimmer, und blieb, ein* 
geschüehtert und überwältigt von dessen Größe 
und prächtiger Einrichtung, an der Thür stehen. 
Miß Ffrench. auf einen Fauteuil nahe am 
Kamin hingestreckt, wandle den Kopf nach ihr 
um und forderte sie auf, näher zu treten.

Mit einem Gefühl, das nahe an Furcht 
grenzte, leistete Jenny der Aufforderung Folge. 
Miß Ffrench war für sie schon an und für sich 
eine Ehrfurcht gebietende Erscheinung, ober 
Miß Ffrench inmitten der Herrlichkeit ihres 
eigenen Boudoirs, auf ihren Fauteuil hingrstreckt 
und mit einem Zuge freundlichen Wohlwollens 
sie in ihrer Verwirrung musternd, war geradezu 
schrecklich.

„Setz Dich nieder," sagte Miß Ffrench, 
„und nun erzähle mir etwas."

Aber Jenny's praktischer Sinn empörte sich 
gegen eine solche Zumuthung und trotz ihrer 
Befangenheit gewann sie den Muth, mit voller 
Entschiedenheit zu erwidern.

„Ich hab' nichts zu erzählen; ich weiß nicht, 
was ich sagen soll."

„Nun, irgend etwas; was es ist, darauf 
kommt es mir nicht an. Da steht ein Stuhl."

Jenny setzte sich vorsichtig nieder; der Sessel 
war groß, und ihre kleine Gestalt verschwand 
darin ganz und gar; zudem trug sie ein großes 
Packet, und da Fräulein Ffrench sie nicht aus- 
forderte, es niederzulegen, so hielt sie es auf 
ihren Knieen und war dahinter fast garnicht 
zu sehen. So wie sie da saß, glich sie in der 
That einem in Zeitungspapier eingeschlagenen 
und von zwei Händen zusammengehaltenen 
großen Packet, mit einem kleinen scharf geschnittenen 
Gesicht und einem gewaltigen Hut darüber, und 
nach unten zu mit einem merkwürdigen An­
hängsel von je einem Paar kurzer Beinchen und 
unförmlicher Schuhe.

„Ich möcht' nur wissen," dachte sie bei sich 
mit einem starken Gefühl des Unbehagens über 
ihre Lage, „was sie von mir will."

Aber ihre Züge erheiterten sich allmählich, 
als sie nun, sich ein wenig emporreckend, über 
ihr Packet hinweg einen Blick auf Mch Fsrench 
warf, deren Gesicht dem Kinde einer aufmerk­
samen Betrachtung wohl würdig erscheinen 
mochte.

„Ach, wie hübsch sie sind!" erklärte sie' mit 
bewundernder Offen Veit.

?Btn ich das wirklich? Besten Dank."



„Nun freilich sind Sie's. Ich hab' noch 
nie ’ne junge Dame gesehen so hübsch wie Sie; 
das hab' ich auch dem jungen Murdoch schon 
oft gesagt."

„In der That?"
„Nun, {teiltet). Ich erzähl' ihm immer von 

Ihnen."
(Fortsetzung si lgt.)

MarmigfaLtiges.
— Ein Niesen-Check. Man schreibt 

der „K. Volksztg." aus New-York: Bisher 
galt der Check über 10,000,000 Dollars, 
welchen der verstorbene Jay Gould für Aktien 
der American Union Telegraph Co. in Zahlung 
gab, als der größte je ausgestellte. Jetzt hat
H. W. Young, Präsident der United States 
Mortgage Co., einen Check über 12,278,675 
Dollars für Thomas Mc Cation in Brooklyn 
ausgestellt. Die Veranlassung zu dieser unge­
heuern Zahlung isi die Bildung eines neuen 
Trust mit einem Kapital von 30,000,000 
Dollars, der die sämmtlichen Lagerhäuser in 
Brooklyn in feinen Besitz zu bringen sucht und 
diesen Plan schon zum größten Theil ausge­
führt hat.

— Ein Blick in die Reichsdruckerei 
in Berlin. Welch ein großartiges Institut 
die Reichsdruckerei ist und welchen Werth die 
jährlich aus ihr hervorgehenden Druckarbeiten 
repräsentireu, sehen wir am besten an folgen­
den, dem „Allgemeinen Anzeiger für Drucke­
reien" entnommenen Notizen. Zur Ausfüh­
rung der Kupferdruckarbeilen dienen 20 Hand­
pressen und 4 Schnellpressen. An mittels 
Kupferdruck hergestellten geldwerthigen Papie­
ren wurden im Jahre 1893/94 rund 2 
Millionen Kassenscheine im Nennwerth von 
138Vs Millionen Mark angefertigt. Die 
Herstellung der Schuldverschreibungen, der 
Postwerthzeichen, der Reichs- und Wechsel­
stempelzeichen, der statistischen Werthzeichen 
und der Versicherungsmarken erfolgt fast aus­
schließlich durch Buchdruck, und es wurden im 
letzten Jahre an Schuldverschreibungen von 
Reichs- und preußischen Anleihen 1,453,823 
Stück im Nennwerth von 4/ß Milliarden, und 
an sonstigen Werthpapieren 6,546,379 Stück 
im Nei.nwerthe von zusammen 7s Milliarde 
angefertigt. So wurden unter anderen
I, 551,751,000 Freimarken, 248,027,500 
Postkarten, 17,918,000 Wechselstempelzeichen 
und 409,320,000 Versicherungsmarken herge- 
stellt^ Zur Ausführung vorbezeichneter Arbeiten 
sind 20 Schnellpressen, davon 2—3 ausschließ­
lich für Postfreimarken mit einer Tagesleistung 
von je 6000 Bogen (—600,000 einzelne 
Marken), 8 Tiegeldruckmaschinen, 11 Hand­

pressen und 6 Zweifarbenmaschinen in Betrieb. 
Der Druck der gestempelten Postkarten erfolgt 
in Bogen ä 25 St. Die eigens für diesen 
Zweck gebaute Maschine liefert in der Stunde 
10,000 Bogen, d. s. 250,000 Postkarten. 
Die Anfertigung obengenannter Werthzeichen 
erfordert durchschnittlich täglich 60 Centner 
Papier. Zur Gummirung wurden im Etats­
jahr 1893/94 35,000 Kg. arabischer Gummi 
im Werthe von 70,000 Mk. verbraucht. In 
der Schriftgießerei sind stets 2 Kompletgieß­
maschinen, 10 Handgießmaschinen nebst 4 
Gießöfen und den erforderlichen Hülfsmaschinen 
beschäftigt, um den Bedarf der Reichsdruckerei 
an Setzmaterial zu liefern. Gegossen werden 
jährlich ca. 19,400 Kg. Schrift-Typen und 
-Zeichen. Zur Zeit sind im Ganzen 780 
Schriftsorten mit einem Gewicht von 271,802 
Kg. im Gebrauch, im Werthe von 918,600 
Mk. Etwa 10,000 Kg. abgenutzte Schriften 
kommen jährlich ins „Zeug". Das Personal 
der Setzerei besteht gegenwärtig aus 2 Ober­
faktoren, 7 Faktoren, 7 Hülfsfaktoren, 4 Ober­
setzern, 12 Korrektoren, 6 Metteurs (Zusammen- 
steller der Einzelsätze) und 185 Schriftsetzern. 
Außer dem eigentlichen Buchdruck kultiviert 
die Reichsdruckerei auch alle modernen Re­
produktionsverfahren. Sie hat zu diesem 
Zweck eingerichtete Anstalten für Zinkätzung, 
für Stein- uud Lichtdruck, Heliographie und 
Heliogravüre. Nebenbei sei noch bemerkt, daß 
sie auch eine mit allen erforderlichen Hülfs­
maschinen ausgestattete Buchbinderei in sich 
einschließt und zur Untersuchung von Papier 
und anderen Stoffen ein eigenes Laboratorium 
besitzt. An der Spitze der Anstalt steht ein 
Direktor, welchem ein ständiger Stellvertreter 
zur Seite gegeben ist. Zur Wahrnehmung 
der umfangreichen Kassen- und Verwaltungs­
geschäfte sind 19 Beamte bestimmt, während 
die Beaufsichtigung des technischen Betriebs, 
außer dem Vorsteher der chalkographischen 
Abtheilung, durch einen Ober-Betriebsinspektor 
und verschiedene Unterbeamte erfolgt. An 
Werkpersonal werden 33 angestellte, 13 nicht 
angestellte, ständige Werkleute und Künstler, 
1260 Arbeiter, Lehrlings, weibliche Personen 
rc. beschäftigt. Nach diesem, in sehr knappem 
Umriß gegebenen Einblick in die Reichsdruckerei 
kann man sich beiläufig ein Bild von der 
Größe dieser Anstalt machen.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
tn Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.


